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det Kampf unn die nenen Stenern. 
Seit Wochen wird in den Kommiſſionen des Reichs⸗ 

tages, in den Fraktionen und interfraktionellen 
Sitzungen über die Geſtaltung der neuen Steuern ver⸗ 
handelt. Wenn Deutſchland eine Beſſerung ſeiner 
wirtſchaftlichen und außenpolltiſchen Lage berbei⸗ 
führen will, ſo iſt die Vorausbedingung dafſtr, daß es 
ſeinen Haushaltsetat in Ordnung bringt. Die Entente 
hat jedes Entgegenkommen in den Reparationsfragen 
abgelehnt, ſolange nicht Deutſchland mit der dauernden 
Tätigkeit der Notenpreſſe aufhürt. Aus dieſen Grün⸗ 
den wurden kürzlich die Sätze der Poſt und Eiſenbahn 
gewaltig erhöht und aus denſelben Gründen mußte 
bas Reich auch die Zuſchüſſe zur Verbilligung bes 
Brotes einſtellen, wodurch der Brotpreis in Deutſch⸗ 
land um 75 Prozent erhöht wird. Aber durch dieſe 
Maßnahmen allein wird der Fehlbetrag im deutſchen 
Reichshaushalt nicht behoben. Neue Stenern ſind not⸗ 
wendig und der Kampf geht jetzt darum, welchen Volks⸗ 
kreiſen dieſe Steuern auferlegt werden ſollen. Die 
bürgerlichen Parteien wollen den Beſitz ſchonen und 
die Laſten den breiten Maſſen wieder auferlegen. Die 
Sozialdemokratie dagegen forderte auch kräftige Hin⸗ 
zuziehung des Beſitzes zu den notwendigen Steuern, 
beſonders durch Erfaſſung der Sachwerte. Das 
Reich ſoll am Gewinn aller Unternehmungen beteiligt 
ſein. Aber ſelbſt das Zentrum, daß große Arbeiter⸗ 
maſſen in ſeinen Reihen hat, lehnte dieſe Steuer ab. 
Selbſtverſtändlich ſind die anderen bürgerlichen 
Parteien noch entſchiedenere Gegner dieſer Beſitzſteuer. 

Ueber die Stellungnahme der Sozialdemokratie zu 
den Steuerfragen und ber politiſchen Lage ſprach am 
Sonntag vormittag in Berlin Reichstagspräſident 
Gen. Löbe. Er beſprach die aüßen⸗ und innenpoliti⸗ 
ſche Situation und zeigte, welche Entwicklung Briand 
und Lloyd George in den letzten zwei Jahren gemacht 
haben, und gab der Anſicht Ausdruck, daß auch 
Poincaré gezwungen ſein wird, im weſent⸗ 
lichen dieſelbe Linie der internationalen Politik ein⸗ 
zuhalten. Im Augenblick ſei allerdings die Lage durch 
dieſen franzöſiſchen Grafen Weſtarp ver⸗ 
ſchärft worden. Binnen kurzem müſſen wir unſere 
Erklärung abgeben über einen Stundungsplan 
uUnd über unſere Garantien. Das greift in die 
deutſche Steuerfrage hinein. Soweit der ordeutliche 
Etat in Frage kommt, ſoll er durch die ſchwebenden 
Steuererhöhungen ins Gleichgewicht gebracht werden. 
Für die Balancierung des außerordentlichen Etats 
hatten wir die Erfaſſung der Sachwerte vorgeſchlagen. 
Heute iſt kein Zweifel mehr, daß für dieſe Erfaſſung 
eine parlamentariſche Mehrheit nicht geſchaffen wer⸗ 
den kann, denn Zentrum und Demokraten 
ſtehen dabei im Gegenſatz zu den Unabhängigen und 
uns. Als Erſatz wird jetzt eine Zwangsanleihe 
empfohlen. Wo alſo der Beſitz opfern ſollte, dort will 
er leihen, leihen mit Verzinſung und Tilgung und 
eventueller Rückzahlung. Ein Eingehen auf dieſen 
Plan, das würde die äußerſte Grenze ſein, auf die wir 
nach Anſicht des Redners zurückweichen können, um 
das Kabinett Wirth zu halten, das bisher gewiſſe 
außenpolitiſche Erfolge erzielt hat. Sind aber Zen⸗ 
trum und Demokraten nicht bereit, ſo weit nachzugeben, 

dann zerfällt die Regierungsmehrheit 

und wir müſſen entweder mit Neuwahlen ober mit 
einem Rechtskabinett unter Streſemanns 
Führung rechnen. Beides würde eine Verzögerung 
unſerer Zahlungserleichterungen und eine Gefähr⸗ 
dung weiterer internationaler Vereinbarungen be⸗ 
deuten, würde wahrſcheinlich neuen Markſturz 
und neue Preisſteigerung nach ſich ziehen. 
Aber trotzdem iſt die äußerſte Grenze des Zurückwei⸗ 
chens für die Sozialdemokratie erreicht, können die 
bürgerlichen Koalitionsparteien nicht ſo weit mit uns 
gehen, dann mäffen ſie eine andere Koalition ſuchen. 

Rebner beſprach dann die von den Kommuniſten 
aufgeſtellte Forderung nach einer reinen Arbeiter⸗ 
regiepung eventuell mit einer Diktatur. Das 
würde bei der gegenwärtigen internationalen Lage 
uns keine Befſerung, ſondern noch tiefere 
Knechtſchaft und verſchärftes Elend bringen. Er 
warnt auf der ondern Seite Poincars, das franzöſiſche 
Volk nicht allzu ſehr über die deutſchen Möglichkeiten 
zu täuſchen. Es könne ſonſt für ihn einmal ein Er⸗ 
wachen geben, wie für die deutſchen Machthaber im 
November 1918. 

Auf den Unterhändler von Cannes, Miniſter a. D. 
Walter Rathenau, den früheren Arbeitgeber ſeiner 
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Zuhörer zurückkommend, führte Genoſſe Löbe aus, daß 
es,-ſehr bedauerlich ſei, wenn dieſer zweifellos ver⸗ 
diente Unterhändler von gewiſſer Seite aus recht 
wenig vornehmen Motiven mit Undank belohnt 
werde. Die deutſche Politik ſei nicht ſo reich an ge⸗ 
eicneten Männern, die den fremden Staatsmännern 
ebenbürtig ſind, und wir ſchlügen uns ſelbſt, wenn wir 
die wenigen durch unangemeſſene Kritik verſcheuchten. 

* 

Die geſtrigen Beſprechungen über die Steuerfragen 
in der Reichskanzlei, an denen der Reichskanzler, ber 
MReichsfinanzmintſter Dr. Hermes, Dr. Rathenau, Ver⸗ 
treter des Zentrums, der Sozialdemokraten, der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei und der Demokraten teilnahmen, 
wurden eingeleitet durch Darlegungen des Reichs⸗ 
finanzminiſters über die Geſtalt, die die Steuervorlage 
der Regierung durch die bisherigen Beſchliiſſe der 
Reichstagsausſchüſſe angenommen habe. An dieſes Re⸗ 
ferat ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache, bei der die 
Frage der Zwangsanleihe eine große Rolle ſpielte Die 
Beſprechungen, die mehr als drei Stunden dauerten, 
haben eine Löſung des Steuerproblems noch nicht ge⸗ 
bracht. Nach Schluß der interfraktionellen Beſpre⸗ 
chungen trat die ſozialdemokratiſche Fraktion zuſam⸗ 
men, um auf Grund der Berichts ihrer Vertreter zu 
beſtimmten Vorſchlägen Stellung zu nehmen. Die 
Fraktion wird heute nachmittag zuſammentreten. Die 
interfraktionelle Beſprechung ſoll heute mittag 12 Uhr 
unter Hinzuziehung der Bayeriſchen Volkspartei fort⸗ 
geſetzt werden. 

Soziallfliſche Mehrheit in Vraunſchweig. 
Braunſchweig, . 28. Jain. Laut „Braunſchweiger 

Landeszeitung“ erhielten bei den Landtagswahlen in 
Braunſchweig der Landeswahlverbaud 23, die Demo⸗ 
kraten 6, die Mehrheitsſozialiſten 12, die Unabhän⸗ 
gigen 17 und die Kommuniſten 2 Sitze, ſo daß ſich eine 
ſozialiſtiſche Mehrheit von 2 Sitzen ergibt. ů 

Das amtliche Wahlergebnis liegt bis zur Stunde 
noch nicht vor. Nach nichtamtlichen Zählungen haben 
erhalten: 

Landeswahlverband (vereinigte Rechiswarieien, 

  

Welfen und 
Zentrum. . 96 406 Reichstagswahl 1920 . 107 533 

Demokraten..28 110 E .18 800 
Sozlaldemokraten 51 502 „ .20 562 
US B. 463215 1 .105 181 
KPD.„... 10 131 „ 1 860 
Darnach kann die Sozialdemokratie einen Gewinn 

von rund 20 000 Wählern buchen, während die Unab⸗ 
hängigen ſtarke Einbußen erlitten haben. Bemerkens⸗ 
wert iſt auch, daß von den bürgerlichen Parteien die 
Demokraten einen anſehnlichen Gewinn verzeichnen 
können, während der reaktionäre Landesverband ver⸗ 
loren hat. 

Der frühere Landtag hatte eine ſozlaliſtiſche Mehr⸗ 
heit von 32 Mandaten gegenüber 28 bürgerlichen. 

Deutſchlands und Rußlands Wiederaufbau. 
Im Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages berich⸗ 

tete Reichskanzler Dr. Wirth eingehend über die wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Beziehungen Deutſchlands 
zu Rußland. Die Ausführungen gipfelten in der Er⸗ 
klärung, daß Deutſchland den baldigen Wiederaufbau 
Rußlands wünſche, auch wünſche Deutſchland kein 
deutſches Wirtſchaftsmonovol, ſondern die beutſche Re⸗ 
gierung ſei bereit, mit anderen Intereſſenten gemein⸗ 
ſam zu operieren, im Einvernehmen und mit Zuſtim⸗ 
mung berjenigen Gebiete, für die derartige Sundikate 
errichtet werden ſollen. In bem hierauf folgenden 
vertraulichen Gedankenaustauſch kam trotz der 
natürlicherweife verſchiedenen Stellungnahme der 
Parteien zu dem ruſſiſchen Problem allgemein der 
Wunſch zum Ausbruck, daß ein weiterer Ausbau der 
wirtſchaftlichen Beziehungen zu Rußland auf das 
dringendſte zu erſtreben ſei. 

  

Die Einſchränkung ber Seerüſtungen. 
Auf Grund der in Waſhington getroffenen Verein⸗ 

barungen über die Einſchränkung der Seerüſtungen 
hat das Arſenal von Roſyth Weiſung erhalten, die 
nach dem letzten Marinebauprogramm vorgeſehenen 
Bauten allmählich einzuſchränden. Jede Woche ſollen 
200 Arbeiter entlaſſen werden, ſo daß nach 3 bis 4 Mo⸗ 
naten nur noch 3600 Arbeiter in dem Arſenal ver⸗ 
bleiben. Dies “rmöglicht eine jährliche Erſparnis von 
100 000 Pfund Sterling, öů   
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Eine aufgewärmte Geſchichtslüge. 
Die „Danziger Neueſten Nachrichten“, die während 

des Krieges eine Politik im Sinne der annektions⸗ 
wütigen Vaterlandspartei trieben, fühlen ſich be⸗ 
miißigt, anläßlich des Todes des Papſtes Benedikt XV. 
wieder eine alte Geſchichtslüge aufzuwärmen. Be⸗ 
kanntlich hatte ſich der Papſt im Jahre 1917 ernſthaft 
um die Wiederherſtellung des Friedens bemüht. Di⸗ e 
Bemſthungen ſcheiterten bekauntlich, und das genaante 
Blatt gibt der — Friedensreſolution des Seutſchen 
Reichstages die Schuld. Es ſchretbt: 

„Einen Augenblick — im Auguſt 1917 — ſchien 
es, als ob die durch den Münchener Nuntius Pacelli 
angeknüpften Fäden zu einem feſteren Gewebe wer⸗ 
den könnten. Im Ententelager aber hakte man 
beim Bekanntwerden der Juli⸗Reſolution 
des Deutſchen Reichstages wieder Ober⸗ 
waſſer bekommen, man entnahm aus ihr, daß der 
Siegeswille des deutſchen Bolkes im Zurückgehen ſei 
und handelte danach.“ 

Die Friedensvermittluuß des Papſtes ſcheiterte nicht 
an der Friedensreſolution, die im Gegenteil den 
Friedensſchritt des Papſtes gut vorbereitet hatte. Be⸗ 
nedikt XV. hatte damals allen am Kriege beteiligten 
Nationen einen fleben Punkte umfaſſenden Verhand⸗ 
lungsvorſchlag unterbreitet: 1. Freiheit der Meere; 
2. Rüſtungsbeſchränkung; 3. Internationales Schieds⸗ 
gericht; 4. Belgien; 5. Regelung ökonomiſcher Gegen⸗ 
ſätze; 6. Grenzfragen betrefjend Heſterreich⸗Italien; 
7. Polen⸗Serbien. Der Belgten betreffende Punkt ver⸗ 
langte volle militäriſche, politiſche und ökynomiſthe 
Unabhänzigkeit durch Bürgſchaften Dentſchlands, Eng⸗ 
lands und Frankreichs. Dieſer päypſtliche Vermitt⸗ 
lungsverſuch wurde von den Herren Kühlmann, 
Michaelis und dem von Ludendorff beherrſchten Gro⸗ 
ßen Hauptquartier ad acta gelegt; man ſuchte ſich vor 
allem durch tauſend Ausreden und Verſchleppungen 
um eine freimütige Erklärung über Belgien herum⸗ 
zudrücken. So trug die kaiſerlich deutſche Regierung 
die Schuld, daß der Papſt ſchließlich ſeine Friedens⸗ 
vermittlung einſtellen mußte. Welch einen anderen 
Ausgang hätte der Krieg für Deutſchland nehmen 
können, wenn die damalige deutſche Regierung ernſt⸗ 
haft dem Friedensſchritt des Papſtes nähergetreten 
wäre. Daß aber heute die Annexionsblätter noch 

immer der Friedensreſolution die Schuld geben, zeigt 
das böſe Gewiſſen dieſer Preſfſe. 

Die Hilfsahktion für Rußland. 
Am 25. und 26. d. Mts. wird die internationale 

Kommiſſion für Rußlandhilfe zum erſten Male zu⸗ 

ſammentreten, die die Zuſammenfaſſung und Unter⸗ 

ſtützung der verſchiedenen von Nanſen geleiteten Hilfs⸗ 

aktionen für das hungernde Rußland bezweckt. Die 

deutſche Regierung wird durch Legationsrat Dr. Walter 

Naſſe und das Deutſche Rote Kreuz durch Oberſtleut⸗ 

nant Drault vertreten fein. Nanſen wird ſich ſelbſt zu 

dieſen Beratungen einfinden und u. a. die etwaige 

Beteiligung eines Ausſchuſſes an der Konferenz von 

Genna beſprechen. Die Veranſtaltung geht nicht vom 

Völkerbund aus, der nur ſeine moraliſche Unter⸗ 

ſtützung, aber keine Teilnahme zugeſagt hat. 

  

Franzöſiſch⸗engliſche Verhandlungen. 

Havas meldet aus London, es werde dort erwartet, 

daß die Note Poincarés, die ſich auf die Konferenzen 

von Cannes und Genua bezieht, Lloyd George morgen 

zugeſtellt werden wird. Es ſei nicht wahrſcheinlich, daß 

vor der Konferenz von Genua eine Zuſammen⸗ 

kunft zwiſchen Lloyd George und Poincars ſtattfinden 

werde. Dagegen würde möglicherweiſe Poincars mit 

Lord Curzon zuſammentreffen. 

Kein Zuſammenſchluß von Nüruberg und Fürth. 
Ueber den Zuſammenſchluß der Städte Nürnberg⸗ 
Fürth wurbe am Sonntag, den 22. Januar, eine 
Volksabſtimmungin Fürt habgehalten. Dieſe 
entſchied ſich jedoch mit 21 779 gegen 11 794 Stimmen 
gegen den Zuſammenſchluß der beiden Städte.   

  

     

    
    

    
        

  

     
   
   



oOrheime veve geg 
Die in dem berüchngten Letzmann⸗ 

chen erſchelnende In Wören Sonare2f 
üuß leiſtel ſich in ibrem 
eines Dr. E. Jüng über „ Mrerensle, 
dem gemeinſten und perächtlichſten 110, leits Uber ſaßlalbemokrotiſche Hüheer zufanmßengeſhmlert 
worben iſt. Dieſer Jung gewiunt es über ſlas einem 
Manne wie Gbert, der bobes Berttauen bei allen an⸗ 
ſtändigen Rolitikern genlent, nachzufagen, er ſel nur 
desbalb in die volitiſche Laufbahn acaangen, weil ſcine 
Tätinkeit als Gaſtwirt ihn zum itbermäßlgen Vier ⸗ 
genub verleitet babe: 

„So kam Ebert in die Lauſbahn des Gewerkſchafts⸗ 
ſekrelärs, und dannt ſchließlich in dle Stellung des 
Melchspräſidenten, meil er in die Gefahr des Suffs ge⸗ 
ruten war, und felne brave Frau ihn noch rechtgeitia 
aus dieſer Lane berauszugleben verſtand.“ 

Von welcher Verwahrlolung muß der Burſche ſein, 
der ſo etwas niederſchreibt, von welcher Bubenhaſtig⸗ 
lelt geugt aber auch das Verhalten des Verlags und 
der Redaktion, die ſolchen polltiſchen Dung ührer Leſer⸗ 
welt vorlett, und wie ſchließlich müſſen die Bezieher 
einer ſolchen Jeitſchrift beſchafſen ſein, wenn ſie für 
ſolche Urmeinhelten den Verleger mit Geld bezahlen. 

Scheidemann, der als ein eitler Janorant, als ein 
Hoch⸗ und LVandesverräter durgeſtellt wird, kommt wo⸗ 
möglich noch ſchlimmer davou. Von ihm heitzt es rund 
und nett: Man würde alſo nach allen geltenden Moral⸗ 
grundſätzen ſagen müſſen, er iſt ein ausgemachter 
Sthurke. 

Wenn man den Deutſchnationalen einen Kerl wie 
dieſen Jung und einen Schundverlag wie dieſen Lehß⸗ 
miann vorhält, ſo pflegen ſie regelmäßig dieſe verlump⸗ 
ten Geſinnungsgenvoſſen zu verleugnen. Da die dentſch⸗ 
natlonale Preſſe aber gegen dieſe Bandtten der öffent⸗ 
lichen Meinung ſelten oder nie ein Wort ſchreibt, 
maͤcht ſie ſich zur Mitſchuldigen. 

Es bröchelt weiter! 
Der Abgeordnete Fritz Geyer, der ältere der 

beiden früher unabhängigen, dann kommuniſtiſchen 
Mitglieder des Reichstages, hat jetzt ſeinen NAus⸗ 
tritt aus der kommuniſtiſchen Fraktion 
erklärt, nachdem ſein Sohn Kurt Geyer ſchon vor län⸗ 
nerer Zeit ausgeſchloſſen worden iſt und jetzt der Levi⸗ 
Gruppe (KA.) angehört. Augenſcheinlich will der 
Vaͤler jetzt auch dieier Gruppe beitreten. Er gehörte zu 
den Mitunterzeichnern des Friesland-Braß⸗Malzahn⸗ 
Brickes an die Jentrale der KPD. und des Aufrufs an 
die Mitglieder dieſer Partei. Nachdem die drei Erſt⸗ 
genannten lurzerband aus der Partei ausgeſchloſſen 
worden ſind, war es für Fritz Geyer allem Anſchein 
nach nur noch eine Frage der Zeit, wann für ihn dieſe 
zwangsweiſe Eutſernung aus der Partei der März⸗ 
putſchiſten erfolge. Er hat es deshalb vorgezogen, ihr 
freiwillig den Rücken zu kehren, um zunächſt die KAG. 
zn ſtärken. 

Dice „Rote Fahne“ warnk ihre Freunde ſehr ein⸗ 
bringlich vor einer neunen Unterſchriftenſammlung, die 

anhgeblich von den Freunden der Kommuniſtiſchen 
Arbeitsgemeinſchaft vorgenommen wird, um in einem 
Brieſ an den Zentralausſchuß die bekaunken Forde⸗ 
rungen der Braß⸗Malzahn neu zu erheben. Der Briek 
erklärt, daß die KD. in ihren Reihen alle Arbeiter 
vereinigen müſſe, „die ſich von der kleinbürgerlichen 
Politik der Sozialdemokratie abwenden“. Das iſt, ſo 
erklärt die „Rote Fahne“, die Forderung der 
Verſchmelzung oder des Aufgehens in der SpP. 

Wenn dieſe Annahme richtig iſt, wäre es immerhin 
ein Spiel für Götter, wie die Leviten die SpP. ſpal⸗ 

  

Perben Au Let Vie 
Menſtadt und Pem GWerbahnt 
wieder aufgenommen worben. 
Presden-rlebrichſtadt ſind die Eiſenbahnarbeiter nicht 
zur Ürbeit erſchienen. Nacßp einer weiteren Blätter⸗ 

meldung wird es wegen des durch tauhnfgsren wict 
nicht, treit nerurſachtet Mangels an Kohlenzufubren 

möhüis ſein, den Betrieh der Dresdenier ſtäbtiſchen 
Gaswerke aufrocht zu erhalten. Die Gasverſorgung 
ſoll von heute früh ab elngeſtellt wepden. 

  

Hliferuf Eupen⸗Malmedys an das belglſche 
Parlament. 

Dlie Wirtſchaftsverbände der Kreiſe Eupen und 
Malmedy baben an die Übgeordneten des belglichen 
Parlaments eine Eingabe gerichtet, in der u. a. ausge⸗ 
führt wird, daß es lbnen nicht möglich geweſen wäre, 
auf dem üblichen Anſtanzenwege die berechtigten Wün⸗ 
ſche der Bevölkerung durchzuſetzen. Die Wirtſchafts⸗ 
verbände müßkten ſich daber in die Bolksvertreter wen⸗ 
den, um von ihnen Unterſtützung zu erbitten. In dem 
Schreiben wird andgeführt: Wenn die Verhältniſſe in 
den Kreiſen Euven⸗Malmedy noch einige Zeit anhal⸗ 
ten werden, ſo iſt der wirtſchaftliche Untergang unſerer 
Heimat unvermeidlich.“ 

Die „Nation belgue“ bringt einen Aufſatz unter der 
Ueberſchrift „Was iſt mit Eupen los?“, in welchem 
darauf hingewieſen wird, daß bet der Bevölkerung 
Eupens und Malmedys große Unzufriebenheit wegen 
der wirtſchaftlichen Zuſtände herrſcht und daß diefe 
Mißſtimmung ſtändig im Wachfen ſei. 

  

Wahlrechtsbeſchränkungen in Ungarn. 
Die für Ungarn vom Grafen Bethlen vorgeſehene 

Wablreſorm beſtebt in der vollſtändigen Ent⸗ 
rechtung des Proletariats ſowohl des in⸗ 
duſtriellen als auch, des landwirtſchaftlichen, und in 
einer der Abſchaffung nahekommenden Einſchrän⸗ 
kung des Frauenwahlrechts. Das Wahl⸗ 
recht der Männer ſoll geknüpft werden an die Bedin⸗ 
aungen des Mindeſtalters von 24 Jahren, einer zwei⸗ 

Jährigen Ortsanſäſſigkeit und der Abſolvierung von 
vier Volksſchulklaſſen. Die Frauen ſollen das Wahl⸗ 
recht erſt erhalten, wenn ſie 30 Jahre alt ſind und — 
mindeſtens drei eheliche Kinder haben, von denen das 
jüngſte ſchon das ſechſte Jahr erreicht haben müßte. 
Die Ausübung des Wahlrechts ſoll nur in den Städten 
geheim, auf dem platten Lande aber überall 
öffentlich ſein, natürlich um jede vppoſitionelle 
Wahl des Landͤproletariats zu verhindern. 

  

Neue Holzforderungen der Entente. Soeben werden die 
Forderungen an Holz bekannt, die die Ententeſtaaten für 
das laufende Jahr an Deutſchland geſtellt haben. So ver⸗ 
langt Italien 400000 Kubtkmeter Schnitthols [Weichhbolz), 
rund 10000 Feſtmeter Nadelrundholz und etwa 1000 Feſt⸗ 
meter Eſchenrundholz. Belgien will wieder 140 000 Feſt⸗ 
meter Rundholz wie im verfloſſenen Jahr abnehmen. Die 
Beſtellungen Frankreichs, die noch nicht abaerufen 
worden ſind, erlöſchen und tauchen in der neuen Anforderung 
wieder auf. Zu den bedeutenderen Poſten gehören 200 000 
Telegraphenſtangen. Mit einer großen und unerwarteten 
Forderung kommt Belgien, das 2,65 Millionen Schwellen 
Hhaben mill. 

   
  

  

Schwarze und weiße Schmach. 
Zu demtin Paris erſchienenen Roman des Negers Maran 

ichreiht Hermann Wendel in der „Alve icht gegen 
aridere Farbtöne der Haut wendet ſich der So. alismus, ſon⸗ 
bern immer und überall gegen die Unterdrückung des Men⸗ 
ichen und die Erböhung der Gewalt über das Recht. Aus 
dieſem Geſichtswinkel iſt ein grinſender Senegalneger als 
Voſten an der Rhbeinbräcke nicht demütigender für den Deut⸗ 
ſcheu als vor dem Umſturz die unbeſchränkte, faſt göttliche 
Macht eines grünen Schnüffels von preußiſchem Leutnant 
über Manner, die ihm an Lebenserfabrung, Bilbung und 
Jahren meiit gründlich überlegen maren, und im pplitiſchen 
Sinne war die Vormacht der oſtelbiſchen Junker in Deutſch⸗ 
land. da ſie von wirklich deutſchem Weſen nicht mehr an und 
in lich hauen die algeriſchen Schutzen Frankreichs, ebenſo⸗ 
iebr die Herrichaft einer fremden Raſie über das deuriche 
Volk wie die Anwefenbeit der Marokkaner in Mains, Spvener urd Horms... . Von den Möglichkeiten ihres Fortſchritts 

beu, teht auch ohne Zweifel heute ſchon unter den 
nar mancher geiſtig und ſittlich weit höher als der 

alldeutiche Hakenkrenzler, der mit ſeinem 
iichen Blut protzt, weil er auf ſonſt nichts ſtolz 

ann. Werden der Volblutgermane Artur Dinter und 
;̃ ei iiſche Wage 

    
  

  

  

  

    
    

    

    

    
itsentwicklung in nic als übler 

ſch, gemeine Raßfenrerbetzung, mit Schlagſahar angerührt, 
rtin er Maran, für ſeꝛnen Ror an 

urtpreiſes von 1n51, ſich nicht 
ſchilderer äauatorialer Menſchen 

iondern auch als Anwalt einer höhe⸗ 
cuftritt. Das Buch gehört zu den Cahiers 

farbigen Raßßſen gegen die Weißen; es drückt 
auf die weiße Schmach“. Vor allem die Vor⸗ 

ichmet, der den Negern Mittelafrikas 
* Rildung abtpricht,, 

te“, mein: 
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Nur auf dem Bahnhof 

  

Aus Budapeſt wird verichtet: er 5 
Kleinen Antente baben⸗beim Minifrer des Acußeren 
„Gesſen Hauft vorbeſprochen, um ſich aber die um⸗ 

mlenden Gürüchte betreſtend bie der ftüßeren Königin 
tict auge benen Abſichten und über die Stellung⸗ 
'ahme ber üngariſchen Regierung zu erkundigen., Graf 

  

  

fBanfi bat bie noiwendigen berubigenden Auſklttrun⸗ 
ges Erteilt, womtt die Angelegenbeitihren Abſchluß 

Auf der Suche nach den Mördern Erzbergers. 
Das „Berliner Tageblatt“ meldet, wie der Unter⸗ 

ſuchungsrichter beim Landgericht Offenburtz mitteilt, 
»find von den als Mörder Erzbergers in Betracht kom⸗ 
menden Perſonen Heinrich Schulz und Student Hein⸗ 
rich Tilleſſen dieſer Tage neue Bilder aufgefunden 
worden, die vervielfältigt und allen Polizeibehörben 

zur Verfügung geſtelt werden. 

  

ö 
Die Hoffnungen der Sowjetreglerung, Brot aus 

Stbirten zu erhalten, ſind infolge des Zuſtandes des 
ruſſiſchen Verkehrsweſens und des Mangels an Heiz⸗ 
material geſcheitert. Die einzige große Etſenbahn⸗ 
werkſtätte in Sibirien in Omsk iſt niedergebrannt, 
ſo daß lange Zeit hindurch Ausbeſſerungen an ſibiri⸗ 
ſchen Eifenbahnwagen und Lokomotiven nicht vor⸗ 
genommen werden können. 

Parlamentswahlen in Rumänien. Wie aus Bukareſt 
gemeldet wird, wurde das Parlament durch ein könig⸗ 
liches Dekret aufgelöſt. Die Wahlen finden in der Zeit 
vom 1. bls 11. März ſtatt. Die neue Natlonalverſamm⸗ 
lung, die den Charakter elner Konſtituante haben wird, 
wird am 29. März einberufen werden. 

Wileder Goldgeld in der Schweiz. „Cologne Poſt“ mel⸗ 
det, dat dte Schweizer Banten die Ausgabe von Goldmünzen 
begonnen haben, Die Schweiz iſt ſomit das erſte europäiſche 
Land, das die Vorkriegswährung wieder herſtellt. Der 
Grund für die Ausgabe von Goldmünzen ſoll dem Umſtand 
zu verdanken ſein, daß der Schweizer Papierfranken den 
aleichen Wert wie der Goldfranken erreicht hat. 

Noske Reichstagskandidat? Wie bie „P. P. N.“ hören, 
hat eine Beäirksorganiſation der Soztaldemotratliſchen 
Partet in Qlirsſicht genommen, für die nächſten Reichstags⸗ 
wahlen als Spitzenkandidaten ihrer Liſte den ſrüheren 
Reichswehrminiſter und fetzigen Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Hannover, Guſtav Noske, anfzuſtellen. — Eine per⸗ 
ſünliche Anfrage aus ſeinem früheren Wahlkreis, dem Chem⸗ 
nitzer Bezirk, ob er dort eventuell eine Kandidatur anneh⸗ 
men würde, hat Noste ablehnend beantwortet. 

Schiffsverluſte und Seeſchäden im Pahre 1921. Nach 
den Viſten der Seedienſt A.⸗G. wurden im Jahre 1921 
an Totalverluſten gemeldet: 478 Dampfer (4t7 im 
Vorjahre) mit 566 387 (587 987) Bruttoregiſtertons und 
450 Segler (320) mit 152 200 (153 728) Nettoregiſter⸗ 
tons. Beſchädigungen erlitten 7702 (4887) Dampfer 
und 2960 (1114) Segelſchiffe. ö‚ 

Lohnkämpfe in England. Die Unternehmervertreter 
der Schiffswerften verlangten eine Lohnreduk⸗ 
tion um 13 Schilling pro Woche. Die Arbeiterdelegter⸗ 
ten lehnten dieſe Forderung ab und wieſen darauf hin, 
daß ſie für die Schiffswerften in den letzten Monaten 
bereits eine Lohnreduktion um 17 Schilling zugelaſſen 
hatten, weil dieſe als die letzte Lohnreduktion erklärt 
nnd den Arbeitern eine baldige Beſſerung der Lage der 
Werftinduſtrie verſprochen worden war. — In der 
chemiſchen und Drogeninduſtrie droht eine 
ſchwere Kriſe, von der 50 000 Arbeiter betroffen werden 
würden. Die Unternehmer wollen die Löhne um 
3 Penee reduzieren. Die Vertreter der Arbeiterſchaft 
lehnen es ab, dieſe Forderung anzunehmen. 

    

  

    

ari, der ſehr bevölkert und reich an Kautſchuük war 
und an Hühnern und Ziegen Ueberfluß batte. Steben Jahre genügten zur vollkommenen Verwüſtung dieſer Gegend; die 
Kautſchukpflanzungen verichwunden, die Hühner und Ziegen 
ausgerottet, die Dörfer verödet, und doch wohnte hier ein 
E 3, widerſtandsfähiges Volk, das weder die Sklavenjagden 
noch die Stammeskämpfe zu lichten vermocht hatten. Aber, fällt Marans Wort wie ein Peitichenhieb, „die Ziviliſation 
hat ihbren Fuß bierhergeſetzt, und die Dappa, M'Bi, Maruba, 
Langbaßſfi, Sabanga und N'Gavu, alle Banda⸗Stämme ſind dezimiert worden“. Laut erhebt er die Anklage: 

„Ziviliſakion, di errichteſt dein Reich auf Leichenhaufen. 
Was immer du willſt, was immer du tuſt, du wälzeſt dich 
in der Lüge. Dein Anblick läßt Tränen entſpringen und 
Schmerzen auschreien. Du biſt die Macht, die über Recht 
neht. Du bift keine Fackel, ſondern eine Feuersbrunſt. 
Alles, was du anrührſt, du verzehrſt es!“ 
In dem Roman ſelber ſchwatzen Neger über den Krieg, 

den ihre Herren, die Frausoſen, in „M'MPutn“, in Europa, gegen die Deutſchen führen; einer wünſcht die Niederlage Frankreichs, aber ein anderer meint, daß Deutſche oder Fran⸗ 
Boſen das gleiche, nämlich Beiße, ſeien: und alle in dem Kreis 
fiebern in Zorn und Haß gegen den weißen Mann, der den 
armen Farbigen verſklave und ausbeute. nur als Laſttier 
und Steuervbjekt anſehe, liebloſer als Pferd und Hund be⸗ handte und langiam ausrotte. In dieſer Schilderung, die in ibrem itarken Wirklichkeitskanatismus der Rouſſcauſchen Sentimentaliſerung des Wilden ſehr ſern ſteht, wird durch den Mund eines egers die Stimme der getretenen Gottes⸗ *r Laitt: er Menſch iſt immer ein Menſch, welche Farbe er auch naben mag, hier wie in M'Putu.“ 
— Wabrſcheinlich werden die gegenwärtigen Gewalthaber Frankreichs „L inala“ nur als packenden Roman werten, ähnlich wie ihre Vyrfahren auf den Stühlen der Macht in der Sochzeit des Figardo“ von Beaumarchais eine erheiternde E die, nicht aber das BWetterleuchten der großen Revo⸗ u ſaben. Aber gerade in diefem Augenblick vermag 

eine Mabnung zu ſein. Denn da die gewaltige 
das berrſchende Franireich nötig zu haben alaubt, 

    

    

  

    
     

  

bniſſe von Verſailles zu ſichern, aus dem Mutter⸗ 

—p— *   

land mit ſeiner zuſammenſchrumpfenden Bevölkerung nicht 
aufzuſtellen iſt, gedenkt man abermals die Lücken mit neuen 
Maſſen aus dem Kolontalreich aufzufüllen. Das Schlagwort 
des Tages heißt: „Weiße Artillerie und ſchwarze Jufanteriel“ 
Alle Truppen, die mit Maſchinen Krieg führen, Artillerie, 
Pioniere, Flieger, Tanks, Flammenwerfer, ſollen nach wie 
vor aus Weißen beſtehen, undEingeborene Afrikas und Aſiens 
das eigentliche Kanonenfutter der Sturmkolonnen bilden; vorläufig ſcheint man jedes Armeekorps aus zwei weißen und einer farbigen Diviſion zuſammenſetzen zu wollen. Aber 
ganz wohl iſt ſelbſt den franzöſiſchen Militariſten bet ödteſen 
Plänen nicht. Ergänzt ſich die farbige Armee, wie bisher, nur durch Werbuns, ſo haftet ihr nicht nur der etwas peinliche Duft einer Söldnertruppe an, fondern vielleicht bleibt auch ſrüher oder ſpäter der nötige Nachſchub aus. Wird aber die Aushebung auf die Kvlonien übertragen, ſo iſt auch die Aus⸗ dehnung des Stimmrechts auf die Eingeborenen am Ende unvermeidlich, denn Wahlrecht und Wehrpflicht ſind im modernen Staat ſich ergänzende Begriffe, und nur ein mittel⸗ alterliches Gebilde wie Oeſterrich⸗Ungarn konnie Jahrzehnte bindurch die Bosnier zwar zum Militärdtenſt preſſen, aber von jedem politiſchen Recht ausſperren. Welch eine Um⸗ wälzung aber, wenn eines Tages zu . achtunddreißig Mili⸗ lionen weißer auch die fünfundfünfzig Millivnen farbiger Franzoſen Kügeordnete in das Palais Bourbon entſendeten! 

Das Proletartat der Arbeit wünſcht dem Proletariat der Farbe Ende ſeiner Unterjochung und freie Bahn für ſeine Entwicklung, die große Sklavenbeſreiung wird kommen, von der die Emanzipation der Schwarzen in den Vereinigten Staaten nur ein winziges Vorſpiel war. Aber daß ſie mit Blut und Brand kommt, vermag niemand zu wünſthen. Auch ſeinem Baterland dient deshalb Herr Poincaré beſſer, wenn er, vielleicht unter kleinen Augenblicksverzichten, der Intereſſenſolidarität Europas aus dem Ei verhilft, als wenn er eine imaginäre Sicherungspolitik betreibt, die Jahr um Jahr Hunderttauſende vou Schwarzen, Braunen und Gelben nach „M Pr.tu“ ihleppt, ſie dort des letzten Reſpekts vor der weißen Raſſe dun Gewöhnung entkleidet und ſie vor allem im Gebrauch des Auderladers, der Handgranate und des Maſchinengewehrs .vefflich unterweiſt.     

S
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Danziger Nachrichten. 
Gute Erfahrungen mit den Elternbelräten. 
Auf der Danziger Schulkonferenz wurden 

die Elternbeiräte, wie ſte nach dem Erlaß des Genoſſen 
Haeniſch errichtet wurben, abfällig beurteilt. Es ſei 
ein Glück, dal ber Erlaß vom Froiſtaat nicht Über⸗ 
nommen worden ſei. Wie in Wirklichkeit gute Erfolge 
erzielt wurden, geht aus folgenden Feſtſtellungen des 
deutſchparteilichen preußiſchen Kultusminiſters hervor. 

Auf eine ſozialdemokratiſche Anfrage wegen der mit 
den Elternbeiräten gemachten Erſahrungen hat Kul⸗ 
tusmintiſter Boelitß folgende Antwort erteilt: 
„Bei Einführung der Elternbeiräte im November 1919 
iſt den Schulaufſichtsbehörden aufgegeben worden, 
über die mit den Elternbeiräten gemachten Erfahrun⸗ 
gen binnen Jahresfriſt zu berichten. Die Berichte ber 
Schulaufſfichtsbehörden liegen vor. Danach iſt feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Einrichtung der Elternbeiräte eine 
Neuerung darſtellt, die ſichimallgemeinen be⸗ 
währt hat. Der Zweck der neuen Einrichtung — die 
Heranziehung der Eltern zur Mitverantwortung, zur 
Betetligung an den Erziehungsaufgaben der Schule, 
die Feſtigung des Vertrauens zwiſchen Eltern und 
Lehrerſchaft — iſt zwar nicht Überall erreicht worden, 
doch iſt man dieſen Zielen im allgemeinen näher ge⸗ 
lommen, und ces kann feſtgeſtellt werden, daß viel 
fruchtbringende Arbeit in dieſer Richtung ge⸗ 
letſtet worden iſt. Im übrigen liegen in den Be⸗ 
richten der Schulaufſichtsbehörden eine Reihe von An⸗ 
regungen vor, die auf Abſtellung hervorgetretener 
Mängel und Verbeſſerungen einzelner Beſtimmungen 
hinzielen. Wenn ich zurzeit davon abſehe, grund⸗ 
legende Aenderungen vorzunehmen, ſo heſchieht es 
elnmal mit Rückſicht auf die Provinzialſchulkollegien 
und Regierungen, die ohnehin überaus ſtark durch 
mancherlei dringliche Aufgaben belaſtet ſind, zum an⸗ 
deren in Anſehung des Umſtandes, daß die Zeit, wäh⸗ 
rend der Erfahrungen mit dem Wirken der Eltern⸗ 
beträte gemacht werden konnten, eine recht kurze iſt. 
Es ſollen vielmehr noch weitere Erfahrungen geſam⸗ 
melt werden. Gerüchte, daß an Etelle der Eltern⸗ 
beiräte ein Schulbeirat unter Heranziehung von 
Lehrern und Geiſtlichen von mir geplant ſei, ent⸗ 
behren jeder Grundlage.“ 

Es iſt jedenfalls erfreulich, daß ſelbſt von dem 
deutſchvolksparteilichen Kultusminiſter anerkannt 
wird, daß ſich die Einrichtung der Elternbeiräte be⸗ 
währt hat. 

Die Feſtſtellungen des preußiſchen Miniſtors be⸗ 
weiſen, daß die Ausführungen der drel Referenten 
über die Elternbeiräte auf der Danziger Schulkonferenz 
keine ſachliche Berechtigung hatten. Die ab⸗ 
lehnende Stellung der Schulkonſerenz iſt anſcheinend 
auf Furcht vor der Mitarbeit der Arbeiterſchaft zu⸗ 
rückzuführen. ö 

Wie man zu einer Wohnung kommt. Vor dem 
Schöffengericht hatte ſich der Kaufmann Fr. St. in Dan⸗ 
zig wegen Beleidigung des Wohnungsamts zu verant⸗ 

  

worten. Er iſt auch einer der Wohnungsloſen und 
ſtark verbittert. Seit ſeiner Verhetratung wohnt er 
bei ſeinen Schwiegereltern und ſteht ſeit zwei Jahren 
auf der Wohnungsliſte. Seine Bemühungen um eine 
Wohnung waren vergebens, und ſo ſchrieb er an das 
Wohnungsamt und machte dieſes für den Wohnungs⸗ 
mangel verantwortlich. Er ſchrieb von Unverſchämt⸗ 
heit. Das Wohnungsamt müſſe an die Luft geſetzt 
werden. Es paſſe dem Wohnungsamt nicht, für eine 
Wohnung zu ſorgen. Man hätte mit den Steinen des 
Feſtungsgrabens, bie verſchüttet wurden, Bureau⸗ 
räume bauen können. Man werde wohl mit einer 
Handgranate Staub aufwirbeln müſſen. Das Woh⸗ 
nungsamt ſchickte den Brief dem Senat, und dieſer 
forderte den Briefſchreiber auf, die Beleidigungen bin⸗ 
nen einer Woche zurückzunehmen, widrigenfalls Straf⸗ 
antrag geſtellt würde. Der Angeklagte ſtellte anheim, 
Strafantrag zu ſtellen. Er nehme nicht ein Wort 
zurtick. Vor Gericht meinte ber Angeklagte, daß man 
nur auf dieſem Wege etwas erreichen könne. Nach 
dieſem Briefe habe er eine Wohnung erhalten. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Beleidi⸗ 
gung des Wohnungsamts zu 400 Mark Geldͤſtrafe. 

Beſchlagnahmtes Gilbergelb. Der Kaufmann A. S. 
in Langfuhr wurde auf dem Hauptbahnhof in Danzig 
mit 2350 Mk. in Silber betroffen und von den Zoll⸗ 
beamten angehalten. Das Silbergeld wurde beſchlag⸗ 
nahmt. Gemeinſam mit zwei Bekannten erſuchte er 
einen Zollbeamten, gegen Zahlung von 2000 Mk. ein 
gutes Wort für ihn einzulegen. Alle drei Perſonen 
hatten ſich nun wegen verſuchter Beamtenbeſtechung 
zu verantworten, der Kaufmann außerdem wegen 
unerlaubter Ausfuhr. Das Gericht erkannke wegen 
der verſuchten Beamtenbeſtechung auf Freiſprechungz. 
Der Verſuch der Silberausfuhr wurde mit 15 000 Mk. 
Geldſtrafe geahndet. 

Nur eine kleine Auseinanberſetzung. Der Kutſcher J. D. 
hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen gefährlicher Kör⸗ 
perverletzung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 
verauntworten. Er fuhr mit ſeinem Fuhrweil vor einem 
Wirtshauſe vor und trank hier mit einem Bekannten Schnaps 
und Bier, Dann kam man in Streil. Der Angellagte 
brachte ſeinem Bekannten einen Meſſerſchuttt am Halſe bei—, 
Der Schnitt war aber nicht lebensgefährlich und ſo vertrug 
man ſich wieder. Inz viihen wurde ein Schutnoltzrſt bertet⸗ 

erufen, der den Namen des Angeklagten feſtſtellen wollte, 
etzterer ſetzte ſich mistti»warle aver auf den MWigen urd 

fuhr welter, Auſ die Aufforberung des Beamten, ſtehen zu 
bleiben, ſchlug er mit der Peitſche nach ihm. Nun erfolgte 
die Feſtnahme des Angeklagten. Vor Gericht fuüchte der 
Freund des Angeklagten die Sache ganz geringfügig darzu⸗ 
ſtellen. Das Gericht erkannte auf 5 Monate und 2 Wochen 
Gefängnis wegen gefährlicher Körperverletzung und Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt. 

Unterſchlagung von Vereinsgelbern. Der Arbeiter M. 
Z. in Langfuhr hatte ſich vor dem Schöfſengericht wegen 
Unterſchlagung von Mttgliederbeiträgen des Langfuhrer 
Mietervereins zu verantworten. Der Angeklagte war Vor⸗ 
ſtandsmitglied und hatte neue Mitglieder zu werben. So 
kam er nicht ſelbſt zur Abrechnung. Es blieben immer Reſte 
übrig, die ſich ſtändig erhöhten. Schließlich meldete er dem 
Vorſtaude, er habe das ganze Geld, etwa 624 Mark, in der 

  

      
Trunkenheit vertoren, Das Gericht war dereneberzeugung, 
daß hbier eine erterſctatung vorlieat und erlannte auf 000% 
Mart Geldſtrafe. 

Nungſozlaliſtenaruppe. Es wird nochmals barauf hinge⸗ 
wieſen, daß am Dienstag jeder Woche ein Bunter Abend mit 
geſelligem Betſammenſein im Heim der Arbelter⸗Fugend 
Danzig, Weibengaſſe 2, Reiterkaſerne, 1 Tr., Zimmer 81, 
ſtattfindet. Es ſtehen dort Zettſchriften, Brettſyiel uſw. zur 
Verfügung. Die Mitglieder werden aufgeſordert, vollzählig 
zu erſcheinen. Gäſte find ſtets willkommen. 

Der 4. Bezirk Schiblitz des Sozialbemokraliſchen Vereins 
hielt am 19. Jan. ſeine Mönatsverſammlung ab. Genoſſe 
Grünbagen ſprach über Polittt und Konſumge⸗ 
noſlenſchaft. Rebner zeigte, wie die beſitzenden Klaſ⸗ 
ſen es bisber verſtanden haben, durch die Politik ihre wirt⸗ 
ſchaftliche Macht bis zum heutigen Tage zu erhalten. Schuld 
baran iſt die Arbeiterſchaft ſeibſt. Wäre die Geſchloſſenheit 
der Arbetterſchaft am b. November 1918 und in der darauf⸗ 
folgenden Zeit vorhanden geweſen, ſo wäre nicht allein auf 
politiſchem Gebiet, ſondern auch auf wirtſchaftlichem vieles 
beſſer für die Arbeiterſchaft. Die Arbeiterſchaft muß, um 
ihre Lage zu verbeſſern, ſich auch auf wirtſchaftlichem Gebiet 
zuſammenſchlteßen und ſich auf genoſfenſchaftlichem Wege 
unabhängia vom Kapitallsmus machen. Redner ſtreifte de“. 
Werdegang des Konfumvereins, der trotz aller Schwterio“ei⸗ 
ten qut fundamenttert und leiſtungsfähig iſt. Er erſuchte 
alle Anweſenden, Mitglieder des Konſumvereins zu wer⸗ 
den und für dieſen zu werben. In ber Diskufflon ſprach 
Gen. Walz im Sinne des Referenten und wünſchte die Ein⸗ 
richtung elner Verkaufaſtelle in Schtölltz, was Gen. Grün⸗ 
hagen zuſagte. Die Genoſſin Falk erſtattete den Bericht 
vom Vertretertag und wünſchte, daß die Genoſſen auch lhre 
Frauen der Partei zuftlühren. Sodann wurde d. Neuwahl 
des Borſtandes vorgenommen. Es wurden gewe blt: Vor⸗ 
ſisender Hen. Walz, Kaffierer Gen. Nitſch, Schriftführer 
Gen, Raabe, als Veiſitzer wurden Gen, Nuske und Ge⸗ 
noſſin Falk gewählt, Nach einer kräftigen Lufforderung 
des Genoſſen Walß, alle Kräfte zur Pewinnung neuer Mit⸗ 
olteder einzuſetzen, ſchloß die Verſammlung. 

Metropol⸗Lichtſpiele. Der zwelte Teil und Schluß von 
„Unus der Weg in die Welt“ löſt mit ſeinen tollkühnen 
Senſationen Spannung aus. Der zwette Film, „5000 Mark 
Belohnung“, eine tolle Einbrecheraeſchichte, läßt an Komik 
nichts zu wünſchen übrig. 

Zoppot. Ein verunglückter chriſtlicher Fiſch⸗ 
àu g. Dieſer Tage hielt hier der Chriſtliche Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Verband eine Verſammlung ab. Dazu wa⸗ 
ren zwei Referenten aus Danzig und drei Mitglieder aus 
Zoppot erſchlenen. Vorſorglich hatte man auch die Mitglie⸗ der des Freien Verbandes der Gemeinde- und Staatsarbei⸗ ter eingeladen. Der Referent Hlnz der Chriſtl. Gewerk⸗ 
ſchaft verſuchte, dieſe Mitgtieder ihrem Verband abſpenſtig 
zun machen. Der Vorſitzende der Freien Gewerlſchaft trat 
ihm entgegen und widerlegte ſeine Ausführungen unter leb⸗ 
baftem Betfall. Darauf verließen die Kollegen geſchloſſen 
die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die freien 
Gewerkſchaften.   
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Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Annemarie von Nathuſius. 

(Fortfetzung.) 

Tante Klottlde hatte es Hurchgeſetzt, daß ich ſie nach 
Montreux begleiten durfte. Zwar ſchrieb mir meine Mutter 
einen entrüſteten Brief: 

„Glaube nicht, daß Du an Tante Klotilde auf alle Fälle 
und für alle Launen eine Zuflucht haben wirſt. Sie kennt 
deinen böſen und widerſpruchsvollen Geiſt noch nicht. Als 
mir Dein Gatte erzählte, daß Du ihn unter kompromittieren⸗ 
den, fluchtähnlichen Umſtänden verlaſfen habeſt, wollté ich es 
kaum glauben, noch weniger die Tatſache, daß er das Diadem, 
das er Dir bei Deiner Geneſung ſchenkte, mutwillig mitten 
durchgebrochen in Deinem Schmuckkaſten fand. Iſt das 
Deiner Erziehung würdig? Dieſes wilde Stchgehenlaſſen, 
dieſe ſchonungsloſe Launenhaſtigkeit? Dieſe brutale Spie⸗ 
lerei mit den Geſülhlen anderer? Ich bin aufs tiefſte ge⸗ 
kränkt und verletzt und kann nur wünſchen, daß Du in 
ſtrenge Hände kommſt, oder wir alle werden erleben, daß Du 
Kummer und Schande ſtber uns bringſt. Bete, mein Kind, 
alle Tage zu dem, der Dir allein helfen kann, Deinen 
trotzigen Geiſt zu beſiegen.“ 

Ich bin heute noch froh, daß ich dieſen fremden kalten 
Brief meiner Mutter höflich, ja mit faſt trauriger Zärtlich⸗ 
keit beantwortete. Im März verlor ich ſie und die über⸗ 
raſchende Todesnachricht warf mich wieder aufs Kranken⸗ 

19) 

lager, ſo daß ich nicht einmal zu ihrem Begräbnis ellen 
konpte. Tante Klotilde und Liſette pflegten mich bald ge⸗ 
und, aber der Arz“ wolte noch keine Rückkehr erlauben. So 
durfte ich denn, eine milde, wehmütige Stimmung im Herzen, 
dieſen zauberhaften Frühling an der Stätte erleben, die ſo 
viele Dichter beſungen, ſo viel Geiſtesgrößen geliebt hatten. 
Unſer licbſter Weg ging nach St. Legier hinauf oder zum 
Lirchhyfe von Cladens. Wie oft ſuchte ich dort nach Rouſ⸗ 

us Lleblingselnme, der blauen Vienna. blau wie kein 
mmel blau. J53 katte ſeine Bekenntuſſſe auf meinem 

Lele,en und nie iſt ein gewaktigerer Ruf an 
chieit, mein inneres Wachstun gegangen, wie 

ternde, von den Schmintzöpfen des Idealistmus 

  

    

   

  

  
und ber Romantik befreite Buch. Seine ergreifende Wahr⸗ 
haftigkett, ſein Mut, auch das letzte zu ſagen und ſo die 
Schleuſen des menſchlichen Weſens ganz zu öffnen, erſchienen 
mir helbdenhaft, beiſpiellos groß. Nie habe ich ein modernes 
Vuch in Händen gehabt. Sein Geiſt, der eine ganze Welt 
umgeſtaltete, wurde auch mir ein Erwecker. Geh hin und 
erlebe! Und bekenne dich zu deinen Erlebniſſen. Du wirſt 
reicher, du wirſt feſter, du wirſt tiefer! 

Tauwind du! Goldener Segen für Herzen, die nach dem 
Erleben ſchmachten, wie fegteſt du über altes Gerümpel 
meiner Seelenkammern. Nicht den kleinſten Schlupfwinkel 
ließeſt du mir, um mich in die alten, bequemen Lumpen der 
Llige und Heuchelei zu wickeln. 

Als Robert mir ſeine Verlobung mit Gräftn Waltersbach 
mitteilte, war ich in meinem Wahrheitsdrange ſo tief er⸗ 
ſchrocken und für ihn verletzt, daß ich ihm ſofort in vielen 
beweglichen Worten ſchilderte, was ich mit ihr und meinem 
Manne erlebte. Ich habe nie eine Antwort darauf erhalten, 
die Hochzeit wurde noch vor meiner Rückkehr der Trauer 
halber im kleinſten Kreiſe gefetert und da ich kelnen Glück⸗ 
wunſch ſandte, hat auch das Ehepaar ke! » Notiz weiter von 
mir genommen. — 

Dieſes Erlebnis war dets das glänzendſte Beiſpiel für 
die ganze alberne Komödie unſerer Ehrbegriffe, die ſich nur 
auf Schein und Lüge aufbauen, auf Vertuſchung und Ver⸗ 
ſchleierung Ohne Geld wäre Melitta Waltersbach eine Ehr⸗ 
loſe geweſen, nicht mehr würdig, die Frau eines Offiziers 
zu ſein. Hätte die Welt von meinem Schreiber an Nobert 
Kenntnis genommen, ſo wäre es mit Sein Khere unverein⸗ 
bar geweſen, dieſe Ehe einzugehen. Sein ülleiniges Nit⸗ 
wiſſen der Geſchehntſſe aber verletzte ſeine Ehre weiter nicht. 
Nun, ſie waren ſicher in ihrem Vorleben einander würdig. 
Damals war ich tief empört Über ſo viel Schamloſigkeit und 
Heuchelei, heute ſind ſie für mich mehr oder weniger komiſche 
Figuren, dieſe hochtrabenden Hüter der geſellſchaftlichen 
Ehre. 

In Tante Klotilbes abgeſchloſſene, milde und ſtille Welt 
klangen dieſe meine erſten Empörungsihreie hinein, ohne 
Widerhall zu erwecken. Wohl hatte ſie ein rerſtändnisinniges 
Lücheln, aber ſie fand auch beſchwichtigende Worte. Für ſie, 
die bald von der Lebenstafel aufſtehen wollte, waren ſie nicht 
mehr ſo wichtig, diete Kanonaden der Aufklärung. Sie nahm 
den Fanſt zur Hand und las mir'jene Worte, die vor hundert 
Jahren ſihen ſo wahr warer ſie es heute ſind:   

  

„Es erben ſich Geſetz und Rechte 
Wie eine ew'ge Krankheit fort: 
Sie ſchleppen von Geſchlecht ſich zu Geſchlechte 
Und rücken ſacht von Ort zu Ort. 
Vernunft wird Unſinn, Wohltat Plage,. — 
Weh dir, daß du ein Enkel biſt! 
Vom Rechte, das mit uns geboren iſt, 
Von dem iſt, leiderl nie die Frage.“ 

Aber was fängt Jugend mit Weisheit und Erkenutuis 
an? Sie, deren Hand nach dem Schwerte zückt, deren Herz 
nach Taten ſchmachtet und nach dem Hyururuf der Schlacht? 

Wie eine Flamme wollte ich in der Heimat unter ſie 
treten und ſagen: Meine Wege ſind nicht eure Wege — 

* 

Es war an einem Maitage, wie ihn nur die norbiſche 
Ebene kennt. In Flieder⸗ und Goldregenpracht ſtand die 
Welt zum Frühlingsfeſte gejchmückt. Schon war der Duft 
von Kles und Luvinen in der Luft, von reiſenden Aehreu und 
grüuenden Wieſen. 

Ich reiſte direkt nach Falkenhain. Papa holte mich von 
der Bahn. Schluchzend ſiel ich thm um den Hals. Er war 
gaus grau geworden. Vor dem Parktor hielt der Wagen, 
wir ſtiegen aus. Dꝛ meine Mutter ſich vor dem Grabgewölbe 
der Falkuhalns gerürchtet hatte, war ihr im Park eine Ruhe⸗ 
ſtätt: bereitet. Dunkle Tannen faßten hen Weg zum Grabe 
ein. Ganz von Efeu und Roſen überdeckt lag es auf einer 
kleinen Anhöhe. Ein naar Franen ſaßen auf der ſteinernen 
Bank. Meiue Schweſtern in ttefem Schmarz wie zwei ver⸗ 
irrte Bögelchen. Ich nahm ſie in meine Arme. Zuſammen 
knieten wir an dem Hügel. Marie Luiſe, du. Schweſterſeele, 
auch du warſt da. Innig zogſt du wich an dein Herz. „Ich 
hatte Angſt um dich“, ſaßteſt du. Diine feſter treuen Augen ů 
jahen mich an, wie zwei mil'e Lempen. Heimat, dein ſüßes 
Lied, dein weiches Licht, dein ſtarker Ruf — — ach, wie er 
meine Seele packte und ſchüttelte. Ja, als der Feind meines 
Herzens, der Zerbrecher meines Willens, meiner Ehre aus 
den Taunen trat, heiß vom Ritt und weich gemucht von der 
zeltſamen Stunde aꝛ dem ſtillen Grabe, da reechte ich ihm die 
Hand. Glocken läiuteten noch einwal in mir, (iloctent des 
Friedens, Glockeg dee Veniühnung. 

(Lortſetzu ꝛg folgt.)  
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Wanziger Etratße Überraſcht. Der elne ſprans wahr⸗ 
ſcheinlich jofort durth ein Fenkter und entkam. Der 
Aandere lief aus Augſt vor der Neſtnahme in das bühere 
Stodwerk, kam dann wieder zurück und fragte eine 
dort wobnende Frau, was hler los ſel. GSle entgegnete: 
„Sle ſind wohl auch einer von den Einbrecher“ er lief 
Hicrauf überraſchend ſchnell an ihr vorüber in bdie 
Wohnung und ſprang durch eined dieſer Fenſter im 
1. Stockwerk in den Garten binab, wo er verletzt liegen 
blieb. Er hatte ſich die belden Beine gebrochen. Wie 
nach ſelner Feſtnahme ermlttelt wurde, beißt er 
Borockt und ſtammt nus Warſchau. Ueber ſeinen Mit⸗ 
beller verwelgerte er jede Auskunft. Der Feſtgenom⸗ 
mene wurde ins Panziger Krankenhaus gebracht. ů‚ 

Nenielth. Der Fabrlkarbeiterverband Orts⸗ 
Oruppe Neutelch bielt am Atttwoch Im Lokale Wiebler feine 
von 1ʃ0 Mligltedern beſuchte Generalverfammlung ab. Ver⸗ 
banbsfekretür Wogel gab einen Bericht über die blobert⸗ 
gen Arbelten der Ortäaruppe. Der reakttonäre Stanbpunkt 
del biellgen Arbeitaeberverdandes wurde babel ins rechte 
Vicht gerückt. Bei der anſchlleßenden Vorſtandswahl wur⸗ 
den gewäbtt zum 1. Vorſitenden Friedrich Schvenbofſ, Kal⸗ 
Herer Guftav Vomann, Schrifttührer Albert Schwars. 
Auherdem wurden die Wertrauensleute für die einzelnen 
Betriebe gewüblt. Es erkolgte bann noch eine rege Aus⸗ 
ſprache über die demnächſt ſtattfindenden Lohnverbandlun⸗ 
nen. Mit einem Hoch auf die Einigkett der Arbeiterſchaft 
wurde die Generalverlammlung veſchloſſen. 

Aus dem Oſten. 
Die Erweiteruug ber Marieuburger Babnhofdanlagen. 

Im vpreubilchen Landtag wird der preußiſche Handelsminiſter 
eine kleine Anfraae über die Unzulänglichkeit der Bahnhofs⸗ 
anlagen in Martenburg (Weſtpreußen), wie der amtliche 
preußiſche Preſſedienſt meldet, wie folgt beantworten: Die 
nicht zu perkennende teilkweiſe Unzulänglichkeit der Zoll⸗ 
anlagen für den Perſonen⸗ und Güterverkehr auf Bahn⸗ 
bof Marienburg bat, wie dem Staatsminiſterium bekannt 
äiſt. die Etlenbahndtrektlon in Köniasberg bereits vor kur⸗ 
zem veranlaßt, eine Erweiterung dieſer Anlagen zu be⸗ 
autraden. Die zur Abhllfe vorgeſchtagenen baulichen Mas 
nahmen ſind vom Reichsverkehrtmintſterium inzwiſchen ge⸗ 

nebmigt werden und werden mit tunlichſter Beſchleunigung 
durchgeführt werden. Vorarbeiten für eine umfaſſende 

Bahnhtfserweiterung find nach Mittellung des 
Melchsverkebrsmintſteriums im Gange. Bei der Schwlerig⸗ 
freit der zu löſenden Aufgabe, die weſentlich unbeeinflußt 
wirb von der zurzelt noch ſchwer zu beurtellenden Ver⸗ 
kehrsentwickiung Oſtpreußens und des Danziger Gebietes, 
Iänt lich autgenblicllich aber noch nicht überſeben, wann der 
Inannriffnahme der voranusſichtlich bedeutende Mittel er⸗ 
fordernden Bauten nähernetreten werden kann. Die Preu⸗ 

Kiſche Staatsregierung bat aus der vorliegenden Anfrage 
Inlaß genommen, den Verrn Reichsverkehrsmintſter auf die 
MNotwendigkeit einer alsbaldigen Abſtellung der bervorge⸗ 
tretenen Mißſtände erneut hinzuweiſen. 

Nenordnung der Verwaltung in den preußiſchen Grenz⸗ 
gebieten. Die preußtiche Resierung hat dem Landtag 
einen Geſetzentwurf über die infolge der Aufteilung der 
Grenzheblete notwendige Neuordnung der preußtſchen Ver⸗ 
waltung In der Oſtmärl zugeben laſſen. Das Wichtigſte aus 
den Beſtimmuugen ilt, daß die Kreiſe Schlochau, Flatow, Di.⸗ 
Krone, Nevekrels, Stadt Schneidemübl, Schwerin a. d. War⸗ 
the, Meſeritz, Bomſt und Frauſtadt zur Proptnz Grenz⸗ 
mark Poſen⸗Weſtpreußken zuſommengeſchloſſen wer⸗ 
den, daß daneben die Reſtprovinzen Poſen und Veſtpreußen 
bis zu lbrer geietzlichen Auflöſung als Provinzialverbände 
beüeben bleiben und daß eine Reihe ehemals weſtpreußiſcher 
Krelſe, dle jenſelts des Korridors lienen, mit Oſtpreußen 
vereinint werden. Bereits ſeit dem A. November 1919 be⸗ 
itoht ein beſonberer Reglerungsbezirk Schneidemühl, der ſich 

nlich mit der jetzt zu bildenden Provinz deckt. Der Reſt⸗ 
eis Nenſtadbt in Beſtpreußen ſowie der Reſtkreis 

mit Ausnahme der Reſtgemeinden Zukowken, 
tüblchen und Jamen, die dem Landkreiſe Bütvw einver⸗ 

Le werden, werden mit dem Landkreile Lanenburg in 
Pommern vereinigt. Die zum Reſtkreiſe Konitz gehörenden 
Meitgemeinden Adl.⸗Brieſen, und Adl.⸗Lonken werden mit 
dem Landkreiſe Rummelsburg vereinigt. Die Reſtkreiſe Fi⸗ 
lehne, Zarnikau und Kolmar, mit Ausnahme der Gemeinde 

keld und des Forfgutsbezirkes Selgenau, dir dem 
kreiſe Flatow einverleibt werden, werden zum Netzekreis 

dvereinigt. 

Von dem Marienburger Wochenmarkt. Butter 
koftete „bloß“ 82—38 Mark, manchmal ſogar noch 
darüber, die Mandel Eier 45—16 Mark. An Geflüge! 
rnaren Hühner, das Stück 25—30 Mark, und Tauben, 
das Stück 7 Mark, (auj dem letzten Wochenmarkt das 
Paar 12 Mark) zu haben. Die Preiſe auf dem Gemüſe⸗ 
markt ſind ſo ziemlich dieſelben geblieben: Mohrrüben 
12D Mark, Wruken 1 Mark, Weißkohl 3,50 Mark, Rot⸗ 
kehl 5 Mark, Zwic Seln 180—2 Mark, Blumenkohl je 
nach der Beichaffenheit des Kopfes 7—12 Mark. Auch 
iſche ſind hente wieder zu daben. Weißfiſche pro 
LKopi 2.—1 Mark. Breſien und Barſe 6 Mark, Hechte 
S Mark. Stit iſt iehr wenig zu ſehen. Der Preis be⸗ 
wegt ſich zwiichen 10 und 3,50 Mark, Kartoffeln wer⸗ 
Sen im Kleinhandel das Pfund mit 0,80 Mark bezahlt. 

Handgranatenanſchlag auf deu Landrat in Heyde⸗ 
krug. Bei der Abichiedsfeier für den Landrat Schwart 
in Hendekrug wurde von kommuniſtiſcher Seite ein 
andgranatenanſchlag unternommen. Als die Atten⸗ 

täter eine Handgranate unter die 200 Teilnehmer wer⸗ 
ſen wollten, wurden ſie, im ganzen vier Perſonen, ver⸗ 
Baftet. 

Eiuc feine Herrichaft. Segen Körververletzung unb 
D Veleidigung wurden der Gaſtwirt Hugo Riemann 

cK ber Toltemit vom Elbinger Schöffengericht zu 
und feine Ehefrau Berta zu 120 Mark Geldſtrafe 
— rional hielt bei den R.s nie lange 

nden Ebeleuten Riemann zur 
d ange men worden war, wollte am 1. Okto⸗ 
Heimlich ihre Dienſtßtelle verlaßen. Sie bekam 

nen ſe uztreundlicher Aöſchied, das das Sericht dafür 
12 

  

     

   

  

   

  

    

   

    

   

  

    

    
   

   

  

    

  

wel Einirecher wurben in bem Hauſe 

    Wrrateex „y. Sbe 
  

in Rofe, Krels Dt.aſtrune. Die Grun ſtand unter dem 
dringenden Verdachi, hren erſten und zwetten Mann 
vergiftet zu haben. Ein krlegsgefangener Rüſſe, mit 
dem die Frau ein Berhälinis gehabt hatte, deckte die 

Tobesurſache der beiden Männer cele aus Rache, weil 
dle Frau das Ebeverſprechen nicht gebalten batte. Prau 
Bloch ertränkte ſich in einem Torfmoor. 

Uchiſacher Ranbmorb. In Brameca, Kreis Schwes. 
wurde die aus acht Perſonen beſtehende Familie Jan 
ermordet. Es handelt ſich um daß Ebepaar Jan, deren 
keltern männlicherſelts und vier Kinder. Aus der 
Wobnung wurde fämtliche Waſche und Garderobe ge⸗ 
ſtohlen. Es liegt alſo ein Maſſenraubmord vor. 

Wer polniſche Kulturltand. Am 30. September zäblte 
die Stabt Lobz 452 202 Einwobner, von denen 500 83 des 
Leſens nicht lundig waren. 

Gewerlſchaftliches. 
Ferlen ber Bayarbeiterl Vaut Bereinbarung milt dem Ar⸗ 

beltgeberverband iſt dle Fertenfrage ſoweit gelöſt, daß alle 
Arbeiter des Hochbaugewerbes Anſpruch aufe8 Tage Ferien. 
haben, ſoweit fle bis dum 30. September 102t 40 Wochen bei 
demfelben Unternehmer beſchäftigt waren. Pelerzett wegen 
Witterunasverbältniſſe, Matertalmangel, Vetrlebsſtörung 
oder Krankbelt beſeitlat den Anſpruch nicht. Der Ferienlohn 
wird auf dreimal acht Stunben nach dem Lobnuſtande vom 
14. Rovember 1021 feſtsefetzt.“ Froſttaae tönnen auch als 
Ferientage gelten. Die Ferien gelten für das Jahr 102t und 
müſten bis zum 1. März 1022 erlediat ſein, andernfalls der 
Anſpruch erliſcht. 

Ausſperrung der Haſenarbeiter in Genna. Den 
Boykott von vier Schiffen burch den Verband der 
Seeleute in Genua hat der Verband der Freten Reeber 
damit beantwortet, daß er über 70 bis 80 Dampfer und 
eine größere Anzahl von Segelſchiffen ſeiner Mit⸗ 
glieder die Sperre verhängte. Der Berband er⸗ 
klärte, mit den Seeleuten nicht in Verhandlungen 
treten zu wollen, bevor der Boykott über die vier 
Schiffe nicht aufgehoben iſt. 

Ansſperrung von 80 000 Arbeitern in Dänemark. Der 
däniſche Arbeitgeberverband ſpricht in einem Schreiben an 
die vereinigten Gewerkſchaften Dänemarks die Außſperrung 
der Arbeiter aus, deren Verträge am 1. Februar ablaufen. 
Die Ansſperrung betrifft 80 000 Arbeiter. In Betracht 
kommen u. a. das Baufach, die Eiſen⸗ und Holziaduſtrie, 
die Textilfabriken, Ziegeleien und Schiffswerften. 

Zunahme der Feuerbeſtattungen. Seit der Ein⸗ 
führung der Feuerbeſtattungen beläuft ſich die Zahl der 
Einäſcherungen in den zurzeit beſtehenden 55 Krema⸗ 
torien im Deutſchen Reich bis Ende des vergangenen 
Jahres auf rund 170 000. Allein im Monat Oktober 
des Vorjahres wurden 1587 Perſonen eingeäſchert 
gegen 1280 in demſelben Monat des Jahres 1920. 

Aus aller Welt. 
Zur Verzweiflung getriecben. 

Ein itberaus trauriges Menſchenſchickſal entrollte 
ſich geſtern vor den Geſchworenen des Landgerichts J in 
einer auf verſuchten Mord lautenden Anklage gegen 
den erblindeten früheren Kaufmann, jetzigen 
Lorbflechter Mehr. Er war beſchuldigt, verſucht zu 
haben, ſich und ſeine zwei Kinder durch Lenchtaas zu 
töten. Der Angeklagte wohnte in Poſen, ernährte ſich 
als Kaufmann, hatte dann das furchtbare Unglück, in⸗ 
ſolge einer Netzhautentzündung das Augenbich! 
zn verlieren. Er erlernte dann die Korbma⸗ 
cherei, verheiratete ſich in Poſen und betrieb im Ver⸗ 
ein mit ſeiner Frau, die ihm zwei Kinder ſchenkte, ſein 
Geſchäft mit gutem Erfolge. Bald aber verlor er 
ſeine Frau. Die Polen boykottierten 
ihn und er war gezwungen, mit ſeinen Kindern nach 
Berlin überzuſiedeln. Hier verſuchte er es wieder 
mit der Korbmacherei, mußte aber ſein Geſchäft mieder 
aufgeben, da es ihm an Betriebskapital fehlte. Eine 
mitleidige Seele nahm ſich der Vereinſamten an, 
führte ihm in ihren Freiſtunden die Wirtſchaft, bis ſie 
durch eigene häusliche Sorgen gezrungen war, dieſe 

    

lung und er beſchloß, ſeinem Daſein ein Ende zu ma⸗ 
chen. Eines Abends legte er die ſorgſam angezogenen 
Kinder zum Schlafen aufs Bett, verſchloß die Fenſter 
fejt, öffnete den Gashahn und legte ſich dann ſelbſt 
nieder. Während die Kinder ohne Zwiſchenfall ein⸗ 
ſchliefen, verfehlte das Einatmen des Gaſes bei ihm 
ſeine Wirkung und er nahm noch etwas Sublimat, um 
ſein Ziel ſicher zu erreichen. Nachbarsleute, die durch 
den intenſiven Gasgeruch aufmerrſam gemacht wor⸗ 
den waren, drangen in das Zimmer und fanden den 
Vater mit ſeinen beiden Kinderns zwar noch lebend, 
aber in einem traurigen Zuſtand vor. Sie wurden 
nach dem Krankenhauſe Friedrichshain gebracht und 
es gelang, ſie am Leben zu erhalten. Die Geſchworenen 
verneinten die Schuldfrage, ſo daß der Angeklagte frei⸗ 
geſprochen - „ 

Ein Falſchmünzerprozeß. Eine der umfangreichſten 
Falchmünzeraffären wird zurzeit vor dem Schwur⸗ 
gericht des Landgerichts 1 in Berlin verhandelt. Es 
hanbelt ſich um eine im großen arbeitende Fabrik fal⸗ 
ſcher Fünfzigmarkſcheine. Der Umſatz in Falſchſcheinen 
wird auf ungefähr 8 Millionen Mark geſchätzt und 
auf dem Gerichtstiſch liegen noch etwa 37, Millionen 
beſchlagnahmter Falſifikate, die noch nicht zur Ausgabe 
gelangt ſind. Sechs Ungeklagte erhielten Zuchthaus⸗ 
ſtrafen von 1 bis 6 Jahren. Von den übrigen ſieben 
Angeklagten erhielten fünf Gefängnisſtrafen, zwei   wurden freigeſprochen. 

Fürſorge aufzugeben. Da packte u volle Verzweif⸗ 

Sie leuf perictes hat bile Hren be Vehhers loceſ Oyfelte barken Are 
I 

  

be myſs velteh Hamburg nur noch gro ebampfer perkehren. 
Frachtumichles auf Eem Waßſer unterliegt den größten 
Echpierigkelken. Der Speicherbetrleb an den Kanälen 
ruht ganz. ů ů 

Tebeburteil im Seibelberger Morbereze. Der 
Schmied Sielert wurde geſtern vom bieſigen Schwur⸗ 
ericht wegen Raubmordes an dem Bürgermeiſter 

Werner Buffe zweimal zum Tode und wegen Mein; 
eiden zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt. In der Anklage 
wegen Raubmordverſuches an dem Ingenteur Linke 
erfolgte Freiſprechung. 

Exploſton einer Pulverfabrik. In bder Pulver⸗ 
fabrik Adolf, Furt in Möhringen ereignete ſich eine 
Exploſion, die das Gebäude teilweiſe in Trümmer 
legte. Auch die in der Nähe ſtehenden Gebäude wur⸗ 
den beſchädigt. Während der Exploſion befanden ſich 
keine Arbeiter in der Fabrik, ſo daß keine Menſchen zu 
Schaden kamen. ö 

27 Jahre im Zuchthans. Als am Mittwoch früh in 
München ein Student nach Hauſe ging, bemerkte er in 
einem Keller an der Kapuzinerſtraße Licht und ſah 
einen Mann, der eben Weinflaſchen in einen Ruckſack 
verpackte. Der Einbrecher wurde von der Polizei ver⸗ 
haftet. Es handelt ſich um einen 60 Jahre alten Kon⸗ 
ditor, ber erſt im Dezember aus bem Zuchthaus ent⸗ 
laſſen worden war, wo er ſchon 387 Jahre wegen ver⸗ 
ſchiedener Verbrechen, darunter Totſchlagsverſuchs, 
verbüßte. 

Von einem Einbrecher erſchoſſen. Letzte Nacht er⸗ 
tappten Schutzleute in Hamburg drei Einbrecher bei 
ihrer Arbeit in einem Herrengarderobengeſchäft. Zwei 
der Diebe verhafteten ſie, der dritte flüchtete. Dieſem 
ſtellte ſich der Seemann Ernſt Petau entgegen. Der 
Einbrecher zog einen Revolver und gab auf P. einen 
Schuß ab. P. ſank ſofort tot zu Boden. Der Verbrecher 
iſt enikommen. 

Durch Hungerlöhne auf die Anklagebank. Ein er⸗ 
ſchütterndes ſoztales Bild bot eine Verhandlung vor 
der Strafkaͤmmer des Münchener Landgerichts. Das 
Friſeurgeſchäft Woerner beſchäftigte vom März 19020 
bis März 1021 an der Kaſſe eine 28 jährige Buchhalterin 

mit dem erbärmlichen Monatsgehalt von zuletzt 280 
Mark. Das Mädchen bekam daheim fortgeſetzt Vor⸗ 
würfe darüber, daß es ſo wenig verdiene. In ſeiner 
Not hatte das Mädchen auſ Kaſſenkontrollzetteln Ra⸗ 
dierungen vorgenommen und die Differenzbeträge ſich 
angeeignet. Die Folge war eine Anklage wegen Un⸗ 
treue und Urkundenfälſchung. Der Gerichtsvorſitzende 
bemerkte ſelbſt, daß die Firma das Mädchen durch 
Hungerlohn förmlich zur Unehrlichkeit gedrängt habe. 
Das Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis, doch 
wurde dem bedauernswerten Mädchen in vollem Um⸗ 

   

  

   

      

fang Bewährungsfriſt zugebilligt— 

Die Zeiten ändern ſich... Im Bauernkrieg wurde be⸗ 
kanntlich der Bauernführer Thomas Münzer bei Mübl⸗ 
Hauſen in Thüringen hingerichtet. Jetzt beſchloß die ſozta⸗ 
liſtiſche Mehrbeit der Mühlhauſer Stadtverordneten, das An⸗ 
denken des Bauernſührers durch Benennung einer neuen 

Straße nach ihm zu ehren. 

Ein Kornſpeicher huſammengebrochen. In Schwerin iſt 
der Deppenſche Kornſpeicher eingeſtlrzt. Glücklicherweiſe 
waren zur Stunde des Unfalls leine Perſonen im Speicher 
beſchäftigt, ſo daß Menſchenleben nicht zu beklagen ſind. 

Decken, Balken und Bretter ſind wie Schwefelhölzer zerbro⸗ 

chen. In dem Gebäude lagerten mehr als 10000 Zentner 
Korn, znmeiſt in Säcken, ſo daß der Speicher überlaſtet 

geweſen ſein dürfte. 

Im Giiter geſangen. Eln Geſangener, der in Deſſau 
ausbrechen wollte, blieb mit dem Körper zwiſchen den 
Gitterſtäben hängen und konnte weder vor⸗ noch rückwärts. 
Ein Schloſſer mußte ihn herausſägen. 

1000 neue Wohnnugen will die Stadt Düſſeldorf im 
Jal 1922 bauen. Die Stadtverordnetenverſammlung 
ſtellre u dieſem Zweck 145 Millionen Mark zur Verflügung. 

Der Flensburger Dampfer „Veſta“ iſt nicht geſunken, wie 
in anderen Blättern berichtet war, ſondern befindet ſich nach 
Mitteilung der Deutſchen Orient⸗Linte, im Tau von zweß 
Fiſchdampfern, die verſuchen, ihn nach Maasluis ein⸗ 
zuſchleppen. Die irrtümliche Meldung über den Untergang 
des Schiffes war durch ein Telegramm des Kapitäns her⸗ 
vorgerufen, der mit neun Mann der Beſatzung in einem 
Bovt den brennenden Dampfer verlaſſen hatte, von einem 
Fiſchdampfer aufgenommen und in Lowestoft gelandet war. 
Ueber den Verbleib des zweiten Schiffsbootes, das unter 
Führung des erſten Offtziers den Reſt der Beſatzung trug, 
liegt bei der Reederei noch keine Nachricht vor. Beim Ver⸗ 
laſſen des Dampfers befanden ſich in ſeiner Nähe mehrere 
Fiſchdampfer, ſo daß immerhin die Möglichkeit beſteht, daß 
auch die übrigen Leute gerettet ſind. Der Unfall eveignete 
ſich in der Nacht »on Sonntag auf Montag etwa 40 See⸗ 
meilen ſüdöſtlich von Lowestoft. 

Ueberfällige oder verſchollene beutſche Schiſſe. Der 
ſtählerne deutſche Segler „Olag“ aus Hamburg am 12. 
Oktober v. Js. von Stolpmünde mit einer Ladung Getreide, 
nach Hamburg beſtimmt, abgeſegelt, bat aber ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort nicht erreicht. — Der Motorkutter „Nord“ iſt am 
23. Oktober von Frederikshavn nach Gothenburg abgefahren 
unb hat ſeinen Beſtimmungsort gleichfalls nicht erreicht und 
iſt auch von keiner Seite gemeldet worden. Man vermutet, 
daß das Schiff am 23. Oktober in den ſchweren Stürmen 
mitſamt ſeiner Beſatzung zugrunde gegangen iſt. 

Schleiferei 
‚ für Messer und Scheren 

A. Lehmann inh. L. Guttzeit! 
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Danziger Nachrichten. 
Der Aufbau des BVerufs⸗ und Fächſchülweſens. 

  

  

Direktor Jaſſe ſprach heute auf der Schulkon⸗ 
ferenz über den Aufbau der Berußs⸗ umß Fachſchule. Rebner legte Leitſäte und einen voüſegſ eſetz⸗ entwurf über die Vernfsſchule vor. Die Anfänge der 
Zortbildungsſchule gehen bis ins 16. Jahrbundert zu⸗ rüück. 1834 trat zum erſtenmal die Bezeichnung Fort⸗ 
bildungsſchule auf. Seit 1870 wird in dieſen Schulen mehr Wert auf ſolche Kenutniſſe gelegt, die für das 
bürgerliche Veben von Nutzen ſind. Es entſtanden 
2 Gruppen. dle einen beswecklten eine beſſere Allgeinein⸗ 
bildung, die andern beſchränkten ſich auf die Berufs⸗ 
ausbildung. Berufs⸗ und Fachſchulen find nicht Fort⸗ 
ſetzung der Volksſchule, ſondern haben eigene Lehr⸗ 
gebiete. Die Mannigfaltigkeit des gewerblichen Le⸗ 
bens hindert nicht, daß flir ſeden Schuüler reichlich Lehr⸗ 
ſtoff vorhauden iſt. Die Berufsſchnlen ſollen ſich nicht 
im engeren Berufsleben erſchöpfen, ſondern auch der 
Vermittlung von Allgemeinbildung dienen. Die Be⸗ 
rufsſchule hat die Aufgabe, die Schüler durch Er⸗ 
gänzung und Verttefung ihrer beruflichen Aus⸗ 
bildung in der leiſtungsfähigen Teilnahme am 
Arbeitsleben des Volkes zu fördern, ſerner durch 
ſtaatsbürgerllche Belehrung und Pflege des 
ſtaatsbürgerlichen Gefühls für die Erfüllung ihrer 
ſpäteren Aufgaben innerhalb des ſtaatlichen Lebens 
vorzubereiten. Turn 1 und Körperpflege mitſſen als Pflichtunterricht iin den Lehrplan der Be⸗ 
rufsſchulen aufgeuommen werden. In den, Schulen für Mädchen muß hauswirtſchaftlicher Untetricht( 
und Berufskunde erteilt werden. Ein gedeihliches Ar⸗ 
belten iſt nur müglich, wenn die Schulpflicht be⸗ 
ſteht. Dieſe muß alle nicht mehr volksſchulpflich⸗ 
tigen Perlonen bis zu 18 Jahren in Stabt und Land 
erfaſſen. Die Regelung im einzelnen erfolgt durch 
Ortsſtatut, Sehr wichtig iſt die Frage Arboltszelt und 
Unterrichtszeit. Sobald die Pflichtſchule eingeführt⸗ 
wiirde, würden die Klagen üiber zu ſtarke Velaſtung 
der Lehrlinge anfhören. Die Sthule hat das Beſtreben, 
die Schütler währenb der Tageszeit zu Unterrichten, 
da dann die Schüler am beſten aufnahmeſähig ſind. 
Es muß darauf gedrungen werden, baß der Unterricht 
in der Zeit von 7 Uhr morgens bis'7 Uhr abends ſtatt⸗ 
findet. In Arbeitgeberkreiſen herrſcht das Beſtreben, 
die Schulzett außerhalb der Arbeitszeit zu verlegen. 
In Stiid⸗ und Weſtdentſchlaud ſteht das Unteruehmer⸗ 
tum der Fachſchule frenndlicher gegenüber als hier im 
Oſten. Redner bat für den von ihm norgelegten Ge⸗ 
ſetzentwurf einzutreten, damit der Artikel 102 der Ber⸗ 
faſfung nicht nur auf dem Papier ſteht. 

Zu dieſer Sitzung waren die bürgerlichen Gewerk⸗ 
ſchaften und die Angeſtelltenorganiſalionen offi ziell 
eingeladen. Auch der Leiter der Polſzeiſchule in Dan⸗ 
zig und der Obermeiſter v. Bräczinski von der Hond⸗ 
werkskammer hatten Einladungen erhalten. Die 
freien Gewerkſchaften und Angeſtellten⸗ 
organiſattonen, die doch wiederholt bewieſen haboen, 
daß ihnen die berufliche Ausbildung ihres Nachꝛonchſes 
von größter Wichtigkeit iſt, hatten keine offizielle Ein⸗ 
ladung erhalten. 

    

Die Regelung des Zuckerpreiſes. 
ſordert der Wirtſchaftsbund Danziger Hausfrauen in einer 
Eingabe an den Senat. In der Eingabe heißt es: „Der 
heutige Kleinverkaufspreis von 7,50 Mark für das Pfund 
wird als Wucher empfunden. Im Vorjahre ſtellte ſich der 
Preis ab Fabrik auf 4,25 Mk. Dabet wurde den Landwirten 
ein Rübenpreis von 30 Mark pro Zentner bezahlt. Tieſer 
Preis galt als übermäßig hoch. In dieſem Jahre iſt unſeres 
Wiſſens vorläufig ein Preis von 25 Mk. pro Zentner begahlt 
und dem Landwirt eine Gewinnbeteiligung garantiert. Der 

ückergehalt der Rüben iſt gußergewöhnlich hoch. Die 
hne und ſonſtigen Unkoſten ſind nicht ſo ſtark geſtiegen, 

daß nach Anſicht von Sachverſtändigen eine Erhöhung des 
vorjährigen Faortkpreiſes notwendihg iſt. Wir bitten daher 
um eine geuaue Prüfung der Sachlage und Feſtſetzung des 
Zuckerpreiſes in einer Höhe, die dem Erzeuger einen auge⸗ 
neſſenen Gewiun ſichert, aber eine Uebervorteilung des 
Berbrauchers verhindert.“ 

Hier wird der Wirtſchaftspokitik des Senats, die nur 
mmer auf die Bofrledigung des Prafithungers der Land⸗ 
virtſchaft abzielte, einmal von einer bürgerlichen Or⸗ 
lanifatiun der Spiegel vorgehalten. Wenn die Sozialde⸗ 
nokratie dieſe egoiſtiſchen Preistreiberelen brandmarkte, vurde dies von bürgerlicher Seite bisher immer nur als 
detzerei abgetan. Ob wohl jetzt, nachdem ſelbſt von bürgerli⸗ 
her Seite die bisherige Preisfeſtſetzung für Zucker als Wu⸗ 
her bezeichnet wird, endlich eine Aenderung in der Wirtſchafts⸗ olitik des Senats eintreten wirdꝰ Wenn ſich allerdings die lürgerlichen Mittelparteien ber Intereſſenpolitik der 
veulſthnationalen auch weiterbin ſo willeulos bengen wie 
iSber, dann wird auch dieſer bürgerlichen Eingabe kein 
rfolg beſchieden ſein. 

   

  

* 

Der Wirtſchaftsbund Danziger-Hausfrauen hat an den 
zvolkstag eine direkte Eingabe gerichtet, ſtatt einer Zucker⸗ 
euer eine Ausfuhrabgabe für Zucker zu beſchließen. Dieſe bgabe ſoll ſich nach dem jeweiligen Stande der Mark rich⸗ 
nund die Spanne zwiſchen Inlandspreis und Weltmarkts⸗ 

is erfaſſen. Zur Begründung wird gusgeführt, daß die 
enigen Erzeugniſſe des Freiſtaates unbedlngt zu mäßigen 
reifen der Bevölkerung zur Verfügung bleiben mitißten. 8 wärr aber mir möglich, wenn der Staat jeden Gewinn 

der durch Ausnutzung der Spanne zwiſchen In⸗ 
(Herſtellunaspreis und angemeſſener Gewinn) 

  

   

    

  

    
Aire einene Regierung ohrfeigt die dentſchnationale i 
kstagsfraktion durch folgende kleine Anfrage an 

* Senat: „Iſt dem Senat bekannt, daß Ziegelſteine 
18 Danziger Ziegeleien über See nach dem Auslande 

     
  

   

ben 

bringen. Die Darſtellung kam hier nich 
Die moderne Tochter (ALix Liſchke) bedarf mehr. isgeführt wurden, ohne daß die Genehmigung zu der Lebendigkeit; 
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enehmiatr? Sünn leete⸗ Eteite hat bie uns pun 
unſeren 

Surch dis Musfuhr wird ein wichtiger Bau 
Steblungsswecken entzogen. Schon heute in ein fühl⸗ barer Mangel an Steinen eingetreien undd Preis 
filr Mauerſteine auf 1000 Mk. ab Ziegelei für' 1000 
Slegelſteine geſtiegen. Was gedenki der Sench zu tun, 
Um le noiwenbigen Banſteine zu mäßigen Praiſen für 

die hieſige Bau⸗ und Siedlungstätigkeit zu ſichetuy?“ 
— Wie bitter muß es unſeren Deutſchnationale doch 
ankommen, an der ſonſt ſo geprieſenen „TülchtRkeit“ 
unſerer deutſchnationalen Blockregterung ſelbſt olche 
Kritik üben zu müſſen. 

  

Ueber die — ung einer polniſche 
Poſtverwaltung 

wird durch die Polniſche Telegraphenagentur folgende 
Mitteilung verbreitet: 

„Zufolge-des am 11. Januar b. Is. erfolgten i „ 
krafttretens des Abkommens vom 24. Oktober 199. 
zwiſchen ber, Freien Stadt Danzig und Polen⸗zur Aits 
führung und Ergänzung der polniſch⸗Danziger Kon⸗ 
vention vom g. November 1020 hat die „Dyrelclja Poczt 
Telegraféw Rzeczypospolitel Polskief w Gbausku“ 

vom 20, d. Mts. ab ihre Amtstätigkeit auſgenommen. 
Zu den Kompetenzen dieſer gehbren außer der ei⸗ 

tung und Verwaltung der bereits beſtehenden und auf 
Grund des Abkommens vom 24. Ottober 1921 noch zu 
errichtenden Poſt „Telegraphen⸗ und⸗Wernſprecheinrich⸗ 

ſe techniſche Beaufſichtign 
ſchen Tezew (Dirſchau) und Dänzig bezw. Neufahr⸗ 
waſſer und auf den Verkehrslinien, die mit der Re⸗ 
lation Tezew—Danzig in Verbindung ſtehen und ſo⸗ 
wohl in das Gebiet des Danziger Oberpoſtötrektions⸗ 
bezirks einmünden, als auch in dieſem Gebiet enbigen, 
ſchließlich der unmittelbare Verkehr in Angelegen⸗ 
beiten der Poſtverbindungen auf dieſen Relationen mit 
der Danziger Oberpoſtdirektion, der polniſchen Staats⸗ 
bahndirektion in Danzia, ſowie mit anderen Behörden 
und maßgebenden Stellen der Freien Stabt Danzig. 

Dieſe Dienſtſtelle bzw. das einzurichtende ihr unter⸗ 
ſtellte polniſche Telegraphenamt ſind Dispoſitions⸗ 
organe für die Verbindungen der Telegraphen⸗ und 
Fernſprechleitungen, die ſich im polniſchen Tele⸗ 
graphenamt konzentrieren. Eie hat das Mecht, Bau⸗ 
projekte ſür die zugehörigen Telearaphen⸗ und Vern⸗ 
ſprechlmien zu entwerfen, und iſt befugt, ſich mit der 
Danziger Poſtdirektion, der polniſchen Stnatsbahn⸗ 
direktivn, ſomie mit anderen maßgebenden Stellen und 
Behörden in Danzig in unmittelbares Benehmen zu 
ſetzen bezüglich ber techniſchen Einrichtungen und 
Zußrung der Telegraphyen⸗ und Feruſprechlinien auf 
dom Gebiete des Danziger Obernoſtdirektionsbezirks, 
zu deuen Polen auf Grund des Ablommeus vom 
24. Oktober 1921 das Recht zuſteht.“ 

Soweit man aus den in höchſt unklarer Bureau— 
kratenſprache verfaßten Mitteiluugen der P. A. T. 
entnehmen kann, will Polen durch dieſe Dienſtſtelle die 
Beaufſichtigung des Poſtverkehrs in den Zreiſtaat⸗ 
linien, falls ſie in Polen einmünden oder von dort aus⸗ 
gehen. Dieſes Recht ſteht Polen aber auf Grund des 
Abkommens nicht zu. Das Abkommen räumt Polen 
nur das Recht zu einem direkten Poſtverkehr zwiſchen 
dem Hafen von Neufahrwaſſer und Poleu ein. Ueber 
den Durchgangsverkehr von Polen nach dem Ausland 
über Danzig ſollen nach dem Abkommen noch beſon 
Abmathungen getroffen werden. Jedenfalls darf 
der Freiſtaat Danzig nicht das Recht nehmen laſſen, 
die techniſche Beaufſichtigung des Poſtvertehrs felbſt 
auszuführen. 

     

  

Für Neufahrriaſſer kann die⸗ Verſtempelung der jetzt 
ſteuerpflichtigen Pacht- und Mietverträge ſfür das Kalender⸗ 
jahr 1921t bei dem Zollamt 1 Haſenkanal vorgenommen 
werden. Siehe Bekanntmachung. 

Aufgehobene Verordnung flr den Antoverkehr. Die 
Polizei⸗Verordnung vom 22. Dezember 1015, nach 
welcher die hieſigen Kraftoͤrvſchken und Kraftmiete⸗ 
wahgen nur innerhalb des hieſigen Polizei-⸗Bezirkes 
verkehren durften, iſt durch Verordnung vom 10, Jan. 
aufgehoben. 

Wilhelm⸗Theater. In der geſtern abend zum erſten⸗ 
mal aufgeführten Zeitſchnurre „Neunzehn⸗Hundert⸗ 
Neunzehn“ („Ab dafür“) von Tont Impekoven und 
Karl Mathern geben die verſchiedenſten Zeitgenoſſen 
eine Gaſtrolle. Der gutmütige Pantoffelheld, ſeine 
vom Geiſt beſeſſene Frau (ſo ſagen die Autoren), die 
außerdem ſchiebt, beider moderne Tochter, der Heirats⸗ 
ſchwindler und die gute Hamſterſtelle. Der hungrige 
geiſtige Arbetter, der Schieber⸗Kommerzienrat mit 
jiddiſchen Manieren und dem Hakenkrenz an der Bruſt, 
der Spielhöllenbeſitzer und eine Reihe anderer vervoll⸗ 
ſtändigen den Reigen des ins Licht des Komiſchen ge⸗ 
brachten Zeitbilbes des Schiebertums. Von Handlung 
findet man nicht viel. Einzelne Bilder wirken, anderen 
ſieht man die Mühe des Suchens an. Die Figuren ſind 
nicht immer glücklich gezei“net. Das Ganze iſt eine 
Schnurre, auf mehr kann das Stückchen nicht Anſpruch 
erheben. 
probiert ein jeder, was e. mag.“ Eine brillante Dar⸗ Weltmarktpreis entſteht. ſtellung könnte daraus einen heiteren Abend machen. 
Von der Spielleitung, Oberregiſſeur Rudolf Schönau, 

„Ihr wißt, auf unſern deutſchen Bühnen 

ſt zu ſagen, daß ſie ſich vor zu ſtarken Uebertreibungen 
hütete⸗und bemüht war, Fluß in die Handlung zu 

t immer mit. 

Railli Selbdre müßte mehr das usfuhr von dem Senat oder der Handelskammer Lebeweibchen herauskehren, um dem Sinn gerecht zu 

benger Auch die aus dem obiden Abkommen ſich erge⸗ 
ig des Poſtverkehrs zwi⸗ 

werden. Mit wentg Mitteln wirkte R! chard Goltz als gutmlltiger Proſeſſor, auch ſeine energiſche Frau wurde von Marga Verg gut nezeichnet, Willy Löſſel, der Helratsſchwindler und Piendoäſthet, ließ ſeiner Rolle viel Sorgfalt angebelhen. Sehr gut traſen auch Georg Feldmann als Kommerzienrat und Willy Burg als Gerichtsvollzieher den Ton und 
erzielten heitere Wirkungen. Die anderen Darſteller 
fligten ſich mit mehr oder weniger Geſchick dem Rah⸗ 
men ein. C. B. 

Der Vortragsküuſtler Senlſ⸗Georgi fand für ſeine 
in der Loge Einigteit veranſtalteten „Luſtigen Abende“ 
ausverkanftes Haus. Es lohnt ſich auch, dieſem Künſt⸗ 
ler auf ſeiner Vortragsreiſe „Durch dick und und dlüinn“ 
zu folgen. Er verſteht, alle Regiſter wirkſam zu ziehen 
und läßt die Zuhbrer erſt daun wieder vom Lachen fret, 
wenn er die Bühne verläßt. Beſonders liegt ihm die 
mimiſch⸗derbe Komik. Darin bieten ihm Karl Ettlinger, 
Presber, Wiener⸗Braunsberg u. a. dankbare Zugſtlicke. 
Aber auch ſich ſelbſt iit er ein wirkungsvoller Inter⸗ 
pret. Seiner hieſigen Gemeinde hat er an dieſen beiden 
Abenden ſicherlich wieder viele neue Freunde goe⸗ 
wonnen. 

Das Straßeuunglück in Laugfuhr iſt doch etwas glimpf⸗ 
licher abgelaufen, als es im erſter Augenblick den Anſcheln 
hatte und wie es uns von einem Augenzeugen übermittelt 
wurde. Der Kutjſcher wurde nicht ſofort getötet, ſondern 
iegt mit einer ſchweren Schädelverlehung im Krankenhaus. 
'onden Pferden iſt nur cins tot, währeub das andere mit 

mit leichten Verletzungen davon kam. 
„Ohne Kriege geht es nicht.“ Dieſe Redensart hört man 

ich heute noch nach dem blutigſten aller Kriege gedankenlos 
nachplappern. Die chauptiniſtiſche Preſie tut ihr Uebriges, 
umt bie Bevölkerung wieder für den Kriegswahnſinn ein zu⸗ 
facgen. Daher verdtent der vom Arbeiter⸗Bildungsaus⸗ 
ſchäͤß veranſtattete Nortragszyklus des Genoſſen Dr. Bint 
Übr das Thema „Wellkrieg und Weltfriede“ beſonders weit⸗ 
gelànde Beachtung. Es werden zur BVehandlung kommen: 
1. Kries und Naturgeſetz. 2. Der Krteg als geſchichtliche 
Erxſchzinung. B. AKrten nud Kultur. 4. Die Schuld am 
Weltkrieg. 5. Die Oynanfkation der Welt. 6. Der Pazifis⸗ 

„Dieſe 6 NVyrträge finden im Vortragsſaale der We— 
weelſhaften, E ôplatz 1/2, 2 Tr., ſtatt, au den kommen⸗ 
den Konnerstagabenden 714 lihr. Beginn Donnerskag den 
20. Jonuar. Die Hörergebühr iſt für alle ſechs Vortrags⸗ 
abendd auf 5 Mark ſeſtgeſetzt. arten ſind in den durch 
Inſeret betanulgemachten Sſlellen zu haben. Der 
Befumhidteſer Nortragsreihe iſt jedem— Leſer dringend zu 
empſeſihen. ů ö 

Mollgeiberſcht vom 21. S. 
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ritandes. 

Mittwoch, den 
„Zur Lſtbahn“: 
(zen. Miiller: „Unſer 
feſt. Quartalsabrechnun 
EEEEE rDe 

Standesamt vom 

6 Uhr im Lokal 
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ig vom Weibnachts⸗ 
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Bayer 50 J. 6 Mon. 
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e, 63 J.. Menten⸗ 

Mon. — Frau Martha 
Frau Eliſabeth 

ſtwe Zuſtiue Klatt 

    
    
    

Frau Wilhelmine Mölle 

empſöngerin Anna. Okroy, 72 

MRaukawski geb. Hipy, 44 J. 
Piepke geb. Rauter, 46 J. 6 N 

         

   

  

    

aeb. Bahr, 81 J 6 Mon. — Un 9•1. Mathild. uhde, faſt 
70 J. — Witwe Auguſte Krauße geb. Klnge, Sls? Mon. ——— ——— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: (Auszl. —), 6,35—0 am Vortag⸗ 6,22 
Dollarr ů 2¹⁰ „ „ 190 

        
  

CullBlf 0.83 0.71 
.— 0,160 —0,28   Engl. Lfund: „ „ 

Franz. Franks: „ „ 
Gulden — „ 

DocrrReAArAi A Ar 1922. 
2. I. 28.J. T —.L0 Zowichoſt ... 4. 0.—. LI.74 —0j13 
22. J. 23 l. f 0 . 40,41 Warſchau ...＋H 0, — 1,59 f2 J20 
20. 1. 21. I. 2.02 Plo-....4. 0,— 40,8 ——21 
23. 1. 2. J. 4.0.— 

Thorn... 1.04 05 .—0,.— 
Fordon 0,02 020 .— 
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a in der ſchwebiſchen Urmee züblt man 8000 Srkrantun⸗ nugber, das krlider in ſoicher Heit 150 Paar holbere Morgen, Wiliwoch, alkich nah Aebelts. 
238 226 00 LeSenthes * Mlanſen, bens es — E ü Ver 5 — ee tes in 1 Wehen ů 2. * 85 Stiüdung im Gewerkichäftbbaus, Develus⸗ 

. D werben iäalich eiwa 90 an t. Die mu wechen 
e eate . ve. Krantentgufer andelieen- doch iud fdes, allHen! Preiſes für goldene Ringe mit Urtsesöil- unb, Moleren,chloher, Oreher nlin. Don⸗ 

nerötag, abends 7 Ubr, in der Maurerberberge, kl. Saal,         öffentliche Berfammlung. Tagesordnung: Sind bie 
Waaſhte Suerteis Ger: Suabt Pörter an in Wne 2 larfesen über HBicherd Gernnß. Von dem Boykott —— uud Arbeitsbebingungen in der Auiomobti⸗ und 

ů„ 
ke tut und den anderen Auleinhun 12 rd Stranß Motereninbuſtrie angemeffen? 

e ee,, K ul orend in and unoch eine Stei „ ‚ Leabobten. Aimn ültnnen ing in Cersdlenife in etwa (0 000 Dolar (7 400 000 ML) Erträgnie 
Nortbumberland; von da aub breltet ſich die Krankbeit wei⸗ 10 Mer 40 Konzerte in den größeren Stäbten weſtlich 
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ter nach Korden ans. In Edmburtb und Leith find 22 000 Selma bren 
Ertembmen unter den Schulktindern gemeldet, das ſinb rem Miſfliſtyt in Die KAreückte 

kiynleren ſlecht wenen ber großen Löcken in körem Perla⸗ un Verſfammlungs⸗Anzeiger 
nal, unt Vüle werher erichlel t, wo Geſchüfte beicloße wir⸗ — é 2 9 

lichen Angeſtellten erkrankt iſt. Dienstag, abende 7 Ubr, im Heim der Arbeiler⸗ 
Der Freubenlegten eluklich entronwen ſind zehn kende la, Seibendaſſe 2, Rekterkaferne 1 Tr., Zim⸗ Berantwortlich für den rebaltionellen Tell: Ern ſt 

um von da aus nach der Haupiſammelftelle in Frankreich willkommen. Sulon. — — von . — 3— & Co., Danzig. 

Amlihe Vehumtuachuiger. UWiineim. neai üdror 0 
E M- Eãd Er W 

O Vrohent der Geſamtzabl. Dle Mäbtiſchen Bebörden funk⸗ 

den mußten, weil der Indaber mit ſeiner Wamilie und ſümt⸗ —— 

Leute, die in elnen Truppenübungsplatz eingebracht waren, mer — Bunter Ubend, geſelliges Veifammenſetn. Gäſte ‚ Lopys in Danzia; für Inſerate Bruno Ewert in 

Bekanntmachung. 
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Ranal in Neufahrwaſſer, in ä⸗ jeit von 8 Uhr V in de kauten Sie dei uns. vormittags bis 2 Uhr wahminagS vorgenommen m Un 64 der Arbsthenrhanfhellen: ren Tanz ins luck malſ 
Damiio, den 24. Jannar 1922. 0 Opetis in 3 Akten von Robert Stolx. Ui „ui 0 

runo mil 

Or. Kreuber (6005 *neg, gen 27. Januar: 2 Auenbnden 26. 
ů der ub ich ohne jed . „Doer Hanz ins Sidck“ . Sunntluts. uaif n LerpPreäbvregrelt meiner Waven - Slditheater Danzig. i ee: Kauditabahe ‚ 

raulen Sle blllig bol Wuathes usen san. — ——— iW E Kleid 0 UN Rekord 
Seute. Dlenstac, den 24. Jannar, abends 7 Uhr: *Li ibelleG“ Dokora x E El Uni S8 dlls 
Dauerkarten O2ꝛ. Sunn erſten Male: Lahbahtabrin nur 9 Ketterhagergasse nur 9 

Der Tulpenfrevel ů Imiten Mualn. Mesahg. Tn1 Pletterstadt Nr. Ba 9³ 
hme, a, 0, 

Schauſpiel in 5 Akten von Heinrich Eduard Jacob. ——— —.—— —2.— —————— In Szene geſetzt von Oberſplelleiter Hermann Merz. 
Püpektion: Emil Werner. 

Thomas Kercherink, genannt der N 
„Tulpenkönig von ü maer- Carl Brückel 

ornelid. ſeine Tochter. ... Marthza Raufmann f 

3 
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Braun's Konfektionshaus 
Miniffüfsthirniner uintinnnirrerenkruiht-tifnffmimtnmtbE Aniitinffeiiimfttüßunmnienmtirnmiinpimnriaifrrßifßrwöüüiimnpi,lireweuenin 

Vorſtädtiſcher Graben 15, Ecke Fleiſchergaſſe 

C 

    Jooſt, ſein ällerer Vruder . Georg Horder 
Peter van Oldenbarnevelt, ein 

Tulpenzüchter aus Haarlem Catl Aliewer 
William Deig-Perret. 19jähr.Dont, 

v. Otford u. Fosta laurèatus . Lothar Buhring 
Jan de Vos, Notar „Frid Blumhoff 
Die Wirtin,-Zur prächt. Fortuna Frietda Werner 
Arnold von Meerheimb, ein 

     
   
     

   

    

    

deuſſcher Edelmannnn Heinz Brede 
De Keyzer. Schiffekapitän bei 

der Weſtindiſchen Konwanie. Rudolf Schwonnel 
HendrickTerbolling, ein kahrender 
Keſſelſicheer Ferdinand Neuert 

Cnde 10 Ußhr. 
Wittwoch, nachmittags 3 Uhr. Kleine Preiſe. Noſen, 

hldchen. 

  

    
         

   

Prima Reisrenen Danxiger Firmen. 
Fabrikent: Wellwerke m. b. H,, Ftenkiurt 8. M. 

Die mouerne Schnellschreibmaschine 
mit deulscher, polpischer und russischer Tasiatur. 
Auherst wichtige Konstrukilonsvorzüge! 

Verbfüftend eintache Handbabung! 
Höchste Stablilität, tast gerauschl. Gongl 

3 Generelverirleb fur den 
0 t t 0 8 ü E ü E Frelst. Danꝛig u. Westpr. 
Ausstellungsrzume Jopengasse 50, Tel. 5772. 
Unverbfnüllcer Vertreterbesuch lederzeit. 
Für Reederelen und Spedltionsgeschäfts: 
Maschiven mil breiterer Wagen i in — Lüngen, 

       

  

Miitwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 
Gajparone. 

Donuerstag, abends Uhr. Danerkartien B! 
Der Lütperfrever- 

Freitag., abends 7 Uhr. Dauerkarten A l. Llebele 

Deutscher Musier-Verband ½ 
Orterraerse ansig — 5 WwWwW * 

WMM Frieench-Wlihelm- Schützenhaus. 2 
Sonnadend, Cen 28. Januar, abends 71½ Uhr E 

       
    

    Große Auswahl in fertigen 
Herren⸗, Burſchen⸗Anzügen und Hoſen 
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＋ GSroßes VII. Hauptverſammlungſ Geschlechtsleiden —2 — 15 Symphonie-Konzert 6 des Deutſchen Frauendienſtes im und une Leautante, Gurch Aneined lang- W E 1 ch b I E 1 
S Kcerertes- =W. Freiſtaot Danzig ——————— — e. i 

Solisten: Ramm. Lola Krtöt de Pachls. Ham Freitag, den 27. Januar, um 11 Uhr vorm., Letalteten Leiden. Au rliche Broschüre mi „ kauft 

Süee e ne, gerabese : gesete,iectgsre, Were, Laße Ue .,Puchdrucherei, Danziher Volksſiume⸗ 4 Duisgenten: bño Scüen. Mer, Manthj Prms. —— 8 Ta üer, e e br.C. ——— Ronnover. Odeanstr. 2 (2 Am Spendhaus 6. 
82 orenester: 50 Mesker nenen Haushaltaplans. 0 be BShaunel Gen, 5 — — 1 Dae Pdee Mah-M-ien celacen 1 Auisbwer: Schönfeld. L. Eatlaßtung der — 

Achart Swauß: Tin Exlenspiegeis Icstlge Wahl der Ka! — 8 22 22 Stlübbenhol 
— anm—Ees—, E Vorre, —— oute nationalt — einer ů „ge ö, ᷣSCCSSCSCSCSCTE v. lleschäfts- und Familien⸗ Troch. Preßlorf 

empfiehlt ab Lager 

    

        
   

    

Alt S ottland 1— 2, 

Drucksachen 
werden zcknell und sauber angefertigt 

S ie eee e öffentliche Abendverſammlun: 
E CGicELetr SS .eteser eltf.; i Frlebrich⸗Windelmn Schutendaus am 8 unr 8 M. A Heze der H Vorträge; 
EX ————— Z. SomsffttnGneit and volßsgelundbheit-, Herr Pro 
4 e——— *Kreet e 2 van Düring. 
E — TFreiet wae Mi 20.— E X..— Stuiche Erziehamm Argenhlicher-,ü Seu Heßberge: 
— 
2* 

De Lar Ie 71 ma uL 4 Aenhes— Berlin. ＋ Aushprache. oder Geſtell EELEELe Nicht gewünſcht wird der Zeſuch Jugenbliche⸗ Ohssernheh ſe, unter 18 Jahren. Sonſt federmann u Cuner. will 7 2 geſucht. (fF * 72 mmet elſe an ichen Erneuerung AII C um sgimehjer, Weidengaſſe 2 
Bürgerschützenhaus Si der fttli Lvnes, D ZIger olkssti E Sisgmetler, Weidengaſſe 2 l. 

Dene Plangtse „ Danzig, Im Spendhaus 6 Slenogt Famiienkränzchen —— me 
büilig uns erfolgesich, Ortn Siecde. Reugarten 11. 
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